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Reichskonferenz öer
Vahlkunögebung — Rsöe Hermann Müllers .

� Zwcitei Tag .

Genosie Bartels eröffnet die Sitzung um g Uhr IS Min .
und erleilt dem Genossen Franz K r ü z e r das Wort .

Franz Krüger : Wir müssen unbedingt versuchen , einen mög -
lichst grossen Teil der Arbeiterschaft so aufzuklären , datz sie von den

Schle . gworten der Radikalen abkommen . Ich habe den leb -

haften Wunsch , dass wir den

Kampf mit den Unabhängigen sachlich und geistig

führen ; aber nicht wir sind es , die ihn bisher unvornehm und ge -
bässig geführt Haben . Wenn die Unabhängigen also den gleichem
Ton auch im Wahlkampf beibehalten , dann müssen wir selbst -
verständlich uns energisch weHrM . Ich möchte auch der gestern
geäusserten Ansicht entgegentreten , dass wir nach rechts hin keine
Wähler zu verlieren hätten , sondern nur nach links . Wenn S ' e
an die grosse Menge der unteren und mittleren Beamten , der
Angestellten . Handwerker usw denken , die das letzte -
mal sozialdemokratisck gewählt haben , und wenn Sie umgekehrt die

Propaganda der bürgerlichen Parteien versolgen ,
diese Leute wieder einzufanaen , so werden Sie mir Recht geben .
Auch dem Genossen Enz , der sicb beschwert hat , dass die K o a -
Iii i on zu wenig gebracht hat , dass kein Ruck nach links zu be -
merken sei , muss ich entgegentreien Der Genosse Molken -
b u h r Hai ihm ja ge ' tern schon treisend nachgewiesen , wieviel er -
reicht worden ist . und das einzig Positive , was Genosse Enz für
feine Behauptung hier anführte , war , dass

die Frnge der Sozialisiernng

nickt weit genug vorgesckrittcn se' . Ick glaube aber , dass gerade
diese Frage am allerwenigsten geeignet ist , eine Unterlassungssünde
ersichtlich zu macken , denn eine überheple Sozialisiernng hätte ge -
rade dem Arbeiter gar nichts gebracht : denn die grosse Masse der

Unzufriedenen ist unzufrieden , weil sie nicht aus dem wirt -
schaftlich cn Elend herausgekommen ist . Aber nach den bis -
her gemachten Erfahrungen wäre dies Mick nicht im geringsten
durch eine we ' tergehende Sozialisierung geschehen . lBeisall und
W' derspmchss Auch das Betriebsrätegesetz wurde cknge »
griffen . DaS kann nur von solchen gesckeben , d' e sich zu wenig
mit ihm beschäftigt haben ; das beweist schon die Haltung der
ober schle sischen Arbeiterschaft , die in einem er -
bsitcrten Kamvf steht , um gerade dieses Gesetz sich zu erzwingen .
Und wenn man immer fragt , was ist alles nicht gesckehen durch
die Koalition , so frage ich, waS wäre alles nicht geschehen
ohne die Koalition . Wie wäre e ? gewesen , wenn wir nickt
in die Regierung hineingegangen wären ? Dann hätten wir
zwar eine sehr begneme O v- p o s i t i o n s st e l l u n g gehabt , aber
zusehen müssen , wie von Tag zu Tag reaktionäre Gesetze
von einer bürgerlicken Mehxbeii gemacht und durch -
gerührt worden wären . Ganz falsch ' ist auch die Behauptung , dass
der Kapp - Putsch durck das bemat ' ncte Vorgehen im Ruhr -
gebiet niedergeschfagen wurde . sWidersoruch, ) Denn das war
schon durch den blossen Generalstreik geschehen . sZur « f :

' Sogar Minister haben eS aber zuz - gebcn . f Sie wollen doch
nicht sagen , dass die Minister immer recht haben , <Öeitcrkeit, >
Gerade durch untere friedliche Ha tung und durch unseren
friedlichen Sieg baben wir die Gelüst « der Unabhängigen auf

die Diktatur des Proletariats

usw . ferngehalten . Fch glaube also , wenn die Genossen im Westen
auck diese Haltung eingenommen hätten , wie wir in Berlin .
dann war « uns und dem Reiche mancke schwere Stunde erspart
geblieben , ( Beifall und Widerspruch . ) Wir müssen unsere Grund -
säde auch im Wahlkampf in aller Schärfe und Deutlichkeit
auch nach links hin zum Ausdruck bringen

Eingegangen ist folgende

Entschliestunq :
Die Meichskonfercnz der Sozialdemokratis�en Partes

Deutschfands ruft die Parteigenossen und Genv k. innsn zum
Wahl kämpf nnf . der das Schicksal der deutschen
Republik entscheidet .

Rur die Einigkeit de ? werktätigen Volkes , der
Kopf - und Sandarbeilcr , der Männer und Flauen kann die
f r e i h e i M i ch r Verfassung unseres Volksstoates vor
neuen reaktionären A n ' ch l L g c n schützen und d' e Po »
( itif die Gleichberechtigung zur sozialen Gleichberechtigung
erweitern . Der geckinte Witze der geistig und körperlich
Schaffenden ist stark genug , sich mit den Mitteln der Demo -
kratie siegreich durchzusetzen und die Arbeit aus dem Joch
' -c s . K a p i t a l s zu befreien . .

Tie Zozwldemosratischc Partei Teutschlands fschrt diesen
Sahlkamps unter der

Parole der Einigkeit .
in der allein die Kraft liegt , und mit dem Ziele , am 6. Juni eine
iozialdemvktniiiche Neichstagsmetzrhcit zu er «
ringen , dir den Bestand der demokratischen Volks »
r e p u b l i k und ihren Fortschritt zur s » z i a l i sti s ch e n per .
bürgt .

Bon dem Wunsche erfüllt , den Kamvf nur gegen rech » ?
Rhrcu zu müsten , ist die Partei auch zugleich bereit , ihre alten
stlrundsätze , Sozialismus und Demokratie , als ein
iintrennhores sifebifde nach allen Seiten hin zu verteidigen .

Tie Befreiung der Republik von den feüten Resten m i l i .
t a r i st i i ch e u Geistes , die Durchdringung aller Be -

Hörden mit republikanischem Willen , die wachsende
Aiiiciliialimc der Arbeiter und Angestellten an Führung und Kon -
trolle der Produktion , die Ucbernahme der reifen B e -
triebe in die

gcmcinwirtschafili che Verwaltung ,

der Ausbau eines freien Schulwesens , Hebung der ge -
samten VolkSkultur — daS alles wird desto gcriiigcrc »
Widerstand finden , je stärker die Sozialdemokratische Partei auS
dein Wahlkampf zurückkehrt .

Im Kampf der Sozialdepiokratie gegen Reaktion und
KapiialismuS , nicht im Streit der sozialistischen Richtun -
gen fallt die Entscheidung iefccr unsere Zukunft .

Tie Sozialdemotratische Partei will ein Teutschland , da » sich
an Freiheit seiner politischen Einrichtungen von keinem Lande
übertreffen ' läht und das durch praktischen Sozialis -
mus dem Wohle deS arbeitenden Volkes im eigenen Lande und
in der ganzen Welt dient . Sie will ein Deutschland , das unter
voller Wahrung der S e l b st o c r w a l t u n g und Eigenart

- aller Stämme von unerschütterlichem Einheitswiücn beseelt ist .
Nur dieses Teutschland wird den notwendigen Kamps auch gegen
fremden

�

Kapitalismus , Militarismus und
Imperialismus

mit geistigen und moralischen Mitteln stegreich durchfvhrrn und
sich - ans den drückenden Fesseln des Friedens von Ber »
s a i l l c s wieder befreien .

Tie Rcichskonfcrcnz fordert die Parteigenossen und Ge -
nossinnen aus , in diesem Sinne den Kamps zu führen für die

Einigung de ? ganzen schaffenden Volkes auf dem Boden der
fozialdeniokratischen Grundsätze .

Befreiung ans den Banden bürgerlicher ,
kapitali st i scher Anschauungsweise , aber auch
Nrberwindung allrr Zersplittrrung im Lager
der Arbeiterbewegung sind die Borbedingun -
gen für den Sieg der Arbeit durch den SozialiS -
m u S.
Adolf Braun , Leuteritz , Loebe , Profit , Scholich ,

Luise Schröder , Soll mann , Stampfer .
Der Vorsitzende verliest darauf zu der ooriiezzenden Eni -

schliessung folgenden
Zusatzantrag .

M a r k w a r d t will im 4. Absatz noch : Die Dnrchdrinsiung
aller Behörden mit republikanischem Willen , den Zusatz : Be -

seitigung der Klassenjustiz
Eingegangen ist ferner ein F r a u e n a n t r a g der Genossinnen

B o h m - S ch u ch und Johanna Reitze , sowie e ' n Antrag G i « »

bei , der besonders auf die ländlichen Verhältnisse oer -
we' st . Alle drei Anträge werden angenommen , ' A b g e l e h n t
wird Antrag Paul , wonach die Stelle zu streichen ist , in der es

heisst , die Partei sei von dem Wunsch erfüllt , den Kampf nur gegen
rechts zu führen . Die erdrückende Mehrheit des Parteitages hat
besckssosien , diese Stelle unverändert bestehen zu lassen .

Büchel - Gotha : Ich bin vor allem beauftragt , der Partei und
der Regierung eine Darstellung der

Ereignisse in Gotha

zu geben . Die Reick skonsercnz muss ein klare » Bi . d darüber
haben , um daraus ihre Schlüsse auf ein Zusammengehen mit den

Unabhängigen ziehen zu können . Nach der Nachricht vom
Putsch des 13. März gingen wir sofort zu der in Gotha stehen -
den Garnison in Stärke von ungefähr 100 Mann und fragten sie
nach ihrer Haltung , Sie erklärie einmütig , fest auf Seiten der
Regierung Ebert - Bauer zu stehen . Taraufhin haben
wir dic ' elbc Frage der aus Unabhängigen bestehenden G o t h a i -
scheu Landesregierung gestellt . Darauf erklärte da ? Mit -

! glied der Landesregierung Grabow , dass sie auf unsere

j Frage eine Antwort nicht erteilen können . Diel -
1 Antwort kam uns einigermaßen überraschend , wir schlugen darauf

der Parteileiiung vor , dass wir c » für notwendig hielten , den Gene -
ralstreik durchzuführen . Ausserdem beantragten wir eine U m -

b�il d u n g der Landesregierung , da der VolkSbdauftragie
�Schnde selbst erklärt hatte , dass die Unabhängigen nicht mehr

die Mehrheit des VdlkcS darstellen . Auch auf diese Vorschläge er -
klärie Herr Grabow , doss er darauf keine Antwort geben
könne . Nackmit ' ags gingen wir wieder zu den Volksbcauf -

,t r a g t e n. und trafen bei ihnen einige unbekannte Herren . Diese
I mischten sich in daS Gespräch und wir fragten die Regierung , in

welcher Verbindung sie mit ihnen ständen . Daraus « r - Mognett
einer der Herren : Mein Name ist S ch ä s e r.

Ich bin der Vertreter der K. P. X.
und verhandele mit den Unabhängigen . Und eS kam heraus ,
dass die Volksbeauftroglen mit dem aus Unabhängigen und Kom -'
munisten zusammengesetzten Vollzugsrai verhandelt Häven .
Darauf beantragten wir die Einberufung der Landes -

iversammlung . was aber abgelehnt wurde unter der An -
empfehlung , wir sollten selbst mit dem Vollzugsrat verhandeln .
Ich stelle also fest , dasi am Vorinittag die Regierung von Gotha
sich nicht klar für Ebert - Vaner aussprach , stch nachmittags aber unter
bie Diktatur , eines Vofl - . uzSratS stellte . Wir hotten somit in Gotha
nicht einen V er i a s s u n g S b r u ch von recht ? , sondern von
leiten . der Unobb ? npigen und desbn�b muh »cki f,e ! <wv b- E

wir in Thüringen mit diesen Hochverrätern nicht z cii - ci

Einigung kommen können und wollen . �

Steinkopf - Königsberg lenkt die Aufmerksamkeit auf �
die Bcamtenbewegung ,

die in der Wahlagitation besonders ins Auge gefaßt werden

müßte . Der Zuspruch der Beamtenschaft zur Partei ist ein grosser
| gewesen . Leider werden die sozialistischen Beamten noch immer

>von reqktionärcn Vorgesetzten unterdrückt . Man hätte diese
! längst an die Luft setzen müssen , aber die Regierung kann sich

�nicht dazu einschließen . Beim Kapp - Putsch haben . die sozia -
listischcn Beamten die Feuerprobe bestanden . ' Bei den Wah -
len werden wir noch Sonderveranstaltungen für die

�Beamten abhalten müssen . Dabei darf da"? Licht der Partei
�nicht unter den Scheffel gestellt werden . Wir müssen den Beamten
! zeigen , welche positiven Er Holge die Partei für die Beam -
i len gehabt hat . Wir müssen ihnen die Erkenntnis in die Köpfe

hämmern , dass die p o l i t i s ch e n . F r e i h e i t e n, die Gleich -
berechtig un g der Vainien , die B e s o l d u n g s o r d n u n g,
der Achtstundentag , teils ausschlicsslich , teils dem ausschlage -
gebenden Einfluß unserer Pariei zu danken ist . Sie müssen er -

kennen , dass all diese Errungenschaften
allein der Republik zu danken

sind , wir müssen sie darauf hinweisen , was alles noch für sie auf
dem Spiele steht bei der Konsolidierung der Republik : Beamten »

recht , VervollstLndignng der Besotdungkordnung usw . Es emp -
fichlt sich , geeignete Veamten zur Mitarbeit heranzuziehen . Es

ist noch nicht genügend bekannt , daß beim Partei vor st and
eine Zentralstelle für die Bckamtcn eingerichtet ist , die unter
dem Genossen Thomas steht . Wenn eS gelingt , die Bcamlen -

schaft zur Wahlarbeit heranzuziehen , so können wir einen

�schweren Faktor in unsere Wahlrechnung einstellen . ( Beifall . )
Neue - Emden : Nicht allein das S h st e m N o S k e ist es , was

uns von den Gegnern von der linken Seite vorgeworfen wird . Die

Verwaltungs - und B e a m t c n r e f o r m hätten viel

schneller und ergiebiger gestaliet werden können . ES ist hier schon
gesagt worden , dass Genosse Noske sich hier mehr als Meister
der Beschränkung hätte zeigen sollen . Er hätte längst mit

eisern e . m Besen auskehren müssen , ohne daß er nötig

gehabt hätte , jemand an die Wand zu stellen .
Röhl ( Mankfurt a. M. ) : Ich möchte trotz Frankfurt a. M. die

Hoffnung mcht aufgeben , dass auch in Frankreich einmal der

Tag kommt , an dem die Einsicht siegt . ( Sehr richtig . ) Der Tag
ist noch nicht da , gewiss , aber er wird kommen ; denn alle Völker ,

wenigstens soweit das kontinentale Europa in Frage
kommt , haben sich zu Tode gesiegt . ( Sehr richtig . )

Hermann Müller ( Parteivorstand ) :
Bei einem Rückblick aus die vergangenen Jahre erkennen wir

die Fehler� die begangen worden sind , als wir schon entscheidenden
Einfluß auf die deutsche Politik hatten . Die Fehler sind auch uns
in der Regierung nicht unbekannt geblieben , und wir Sozialdeuiv «
kraten , die

fünfzig Jahre lang zur Kritik erzrgtn

worden sind , baben Kritik niemals abgelehnt . Wir besitzen auch

genug S e l b st k r i t i k . um zu erkennen , dass Fehler von uns

gemacht worden sind . Man vergesse aber niemals die ungeheuer
schwierige Lage , in der sich die deutsch « Regierung seit Rm 9. No -
vcmber befindet . ( Sehr richtig ! ) Wir haben nicht nur gegen
rechts , sondern fortwährend auch gegen links die Partei
und die R « publik verlcidigcn müssen . Wir standen immer nur
vor der Wahl , von zwei Fehlein einen zu machen . Die Verhält -
nisse waten eben stärker als wir . Wir dürfen auch niemals

vergessen , dass wir seit dem 9. November K » a l i t i o n s p o l i t i k
treiben mußten : Zuerst mit den Unabhängigen , denn die

Kommunisten machten schon damals n- cht mit , und dann mit dem

Zentrum und den Demokraten . Die Wahlen zur Ratio -

nalvcrsammluug halten uns eben die erhoffte Mchrhetzt nicht
gebracht . ' Wäre man unserem Rate gefolgt und hätte gleich nach
dem 9. November unter dem Eindruck des Sieges der
Revolution gewählt , wir hätten

eine sozialdemokratische Mehrheit in Dcutschscinb

gekommen. ( Zustimmung . ) KoalitionSpoliiik treiben ist kein Ber -

gnügen , wie es überhaupt kein Vergnügen ist , heute in Deutschland
zu regieren . ( Heiterkeit und Zustimmung ) DaS mag früher « in
Vergnügen gewesen sein , als unsere Kritiker von heute an der
K r ip p e saßen , wie sie sich so geschmackvoll auszudrücken pflegen .
Wir kamen zur Macht nach thh Jahren Krieg . Dann mußten wir
«in Jahr ' Waffenstillstand erdulden , worauf auch nicht häufig
genug hingewiesen werden kann . Jetzt stehen wir vor Spa und
honen , dass endlich auch bei unseren früheren Feinden die V» r -
nunii siegt , und dass eine Politik der Versöhnung und
deS Entgegenkommens getrieben wird .

Koalitionspolitik ist keine Wahlparole .

Jede Partei , auch sede KoaliiionSpartei , wird den Wahlkampf
selbständig führen . Drei Koalitionsparteien sind drei Welt -
anschauungeu : Zentrum , bürgerliche Demokratie und Sozialdemo -
kratie , drei Weltanschauungen , die sich im Wahlkampf restlos burih .
setzen werden . Jede Partei , die Selbstachtung hat , und die
wrib was sie m- n muß danach straben , bei den Wablrri die Mehr «

W



5 « it zu bekommen . Dank dem neuen WaUrecht werden sich die

Weltanschauungen M uns so unverfälscht durchsetzen können , wie
nie zuvor . Wer selbst eine Weltanschauung Hai , wind auch die An -

schauung der anderen achten . Ziur die Klopffechter sind es ,
die schimpfen , das mögen sich insbesondere die Leute merken , die
links von uns den Bruderkampf fichren . ( Sehr gut ! ) Wir wollen
den Kampf auch nach links anständig führen , anständig natürlich
auch gegen die beiden anderen Koalitionsparteien , denn wir wollen
niemals vergessen , daß wir mit diesen beiden Parteien ein Stück

Weges deutscher Geschichte geyieinsam gegangen
sind . Ein Weg , der so steinig war , wie niemals zuvor in dar deut -

'
schcn Geschichte . ( Zustimmung . )

Wie wird die Wahl ausfallen ?

Prophezeien ist schwer ; wir wollen versuchen , die Mehrheit zu
erringen . Gelingt unS das nicht , so werden wir wieder Koa -

litionspolitik treiben , werden aber versuchen , in der Koa -
lition ein noch stärkerer F ark t o r zu werden als bisher . Nach
dem Kapp - Putsch wurde d: e Bildung einer reinen Ar -

beiterregierung vorgeschlagen . Sie war nicht möglich auf
demokratischer Grundlage , an der wir festhalten müssen, .
solange wir Sozialdemokraten sind . ( Zustimmung . ) Eine

Arbeiterregierung war und ist in Deutschland nur mög -
lich unter Duldung der bürgerlichen Parteien als Ke -
s ch ä f t L r e g i e r u n g. Ich glaube nicht , daß sich die bürgerlichen
Parteien darauf eingelassen hätten . Weiter wäre eine Arbeiter -

regierng möglich gewesen unter Mitwirkung der Arbeiterver »
treter des Zentrums . Man würde die Partei - W i n d t -

hor sts unterschätzen , würde man annehmen , daß sie jemals ihre
Arbeitervertreter als

Statisten in eine sozialistische Regierung

hineingeschickt hätte . ( Sehr richtig ! ) Drittens war möglich — und
das hatte ich vorgeschlagen — die Unabhängigen in die

Koalitionsregierung aufzunehmen . Das hätte sicher im Ausland
einen guten Eindruck geNkacht, denn wir hätten dann einen

revublikanjschen Block bekommen , der unser Vertrauen im Ausland

erhöhte . Aber die Unabhängigen haben es glatt abgelehnt , in die

Koalitionsregierung einzutreten und diesen republikanischen Block

zu bilden . ( Hört , hörtl ) Sie blicken nach Moskau , dessen Tore

ihnen zwar noch verschlossen sind , - weil sie alle D e m o -
krat ' en aus ihren Reihen noch nicht entfernt haben , aber sie
müssen sich auf Grund der Beschlüsse ihres Leipziger Partei -
rag es nach Moskau orientieren . ( Sehr richtigl ) Ich war im

März gegen eine Arbeiterregierung in Deutschland , weil ich der

Ileberzeugung war , daß sie weder ein Glück für die deutschen Ar -

l ' üicr , noch für da ? deutsche Volk gewesen wäre . Warum das ?
Wir sind für unsere Gütererzeugung auf da ? Ausland

angewiesen . Unsere Produktiontft zugrunde gerichtet ,
weil sie fünf Jahre lang

auf den Massenmord eingestellt

" mr und weil unser Volk buchstäblich verpulvert worden ist .
Die Folge ist , daß Millionen deutscher Arbeiter und deutscher
Handwerker heute kein ganzes Hemd auf dem Leibe

haben . ( Lebhafte Zustimmung . ) Tarin sind wir X

nicht schuld , sondern die Ludenborfse und Helfferiche .

Lebhafte ZüstimmuNg . ) Und doch sind die ? gerade die Leute , die

uns in der Regierung Dilettanten schimpfen , weil wir es

nicht fertig bekommen , mit der Schöpferkraft Gottes
aus dem Nichts , da ? sie uns zurückgelassen haben , etwas auf -
zubauen . ( Sehr gut ! ) Wenn eine Arbeiterregierung
diese Konkursmasse übernimmt , so wird sie mit noch gröhe -
ren Schwierigkeiten zu kämpfen haben alz eine Koalitions -

regierung .
Wir brauchen Rohstoffe ,

diese Rohstoffe aber sind im Besitz kapitalistischer Regierungen in
den bisher feindlichen und neutralen Ländern . Diese
kapitalistischen Regierungen des Auslandes verhandeln nun ein -
mal nicht gern mit einer rein sozialistischen Regierung , sondern sie
haben viel mehr Vertrauen , wenn in einer Regierung auch ein

gewisser bürgl . rlich - kapitalistis cher Einschlag vor -
banden rst . ( Zustimmung . )

In Deutschland wäre einS Arbeiterregierung nur

möglich , wenn die Arbeiterklasse bei den kommenden Wahlen die

Mehrheit erringt . Ich bezweifle sehr , daß das möglich sein
wird , denn wir erleben jeden Tag neue Spaltungen . Die
Kommuni st en tragen eine große Verantwortung vor der Ge -

schichte , wenn sie nicht endlich damit aufhören , mit ihrer ewigen
P u t s ch s p i e l e r e i Deutschland zu beunruhigen . ( Lebhafre Zu -
isimmung . ) Wenn noch der geringste Zweifel darüber bestehen
sollte , welche Wirkung das schließlich haben muß , so möge man

Zeitgenojsenfilm .
Es steigt die Mark , der Wiemer sinkt ,

bringt Rettung , eh ' er ganz ertrinkt ;
im Magen schwappt die Redesäure :

. Hier , S t r e s e w i tz , ich bin der Eure /

. Die nationalen Edlen frißt

samt ihrem Geld der Bolschewist ' —

die . Tageszeitung " hat ' s geschrieben ,

sonst gibtS zurzeit wohl nichts zu schieben .

Die Dividende wird gestärkt �
Durch Arbeitswillen , wohlgemerkt ,

Herr Dernburg fleht um eine Stunde - -

Der Aktionär geht sonst zugrunde !

�Jie, ne , den Kapp , den kenn ich nich *

spricht überzeugend H e lf fe r t ch ;
den Erzb erger nur vergiftet ,
die Sache hat er angestiftet .

Der K n ü p p e l k u n z e rückt inS Feld ,

auch W u l l e ist ihm beigestellt , —

Der Boxermaxe läßt sie grüße » ,

die Juden müssen endlich büßen .

Held Ludendorff weilt auf dem Land

. und kritisiert den Dilettant ;
will man das Reich zur Größe führen ,

so muß man ihn als Staatsmann küren .

Die Lampe lischt , die Zeit ist um ,
mein hochverehrtes Publikum ,
die schöne Reihe muß sich enden —

zum Reichstag darfst du jeden senden .

_ k chlarafs .

Kleine Fachwörterbücher . D<iS Konversationslexikon ist durch

bie Umwälzungen der letzten Jahre depossediert . Und selbst wcnm

»4 wieder erscheinen und alles Neue registrieren könnte , es wäre

unerschwinglich teuer . Man wird daher in Zukunft seine Wißbegier ,
soweit sie auf rasche Orientierung ausgeht , in anderer Weise be -

friedigen , Man wird nicht mehr alles von einem Wesen verlangen .
semtoern arbeitsteilig für bestimmte Fächer und Liebhabereien Nach -

schlagebücher suchen . Der Verlag Teubner in Leipzig kommt diesem
Bedürfnisse durch Herausgabe kleiner Fachwörterbücher entgegen .
Sie sollen , auf wissenschaftlicher Grundlage bearbeitet , sachliche und

sprachliche Erklärungen aller wichtigen Gegenstände und Fachaus -
drücke geben . AuSwabl und Fassung dieser sind bestimmt durch den

Grnndiatz der Berücksichtigung alles Wesentlichen , der Allgemein -
verstänÄlichkeit der Erläuterungen und der ausreichenden sprach -

daran denken , daß Kapp , Lüttwitz und ihre Freunde fortwäh -
rend mit dem B o ! s ch e w i st e n s ch r e ck arbeiten , um m Deuisch -
land eine sozialistische Mehrheit zu verhindern . Noske hat ganz
Recht der Kapp - Putsch war nur möglich , weil wir über ein
Jahr lang gezwungen waren , gegen links aufzumarschieren .
( Sehr richlig ! ) Man vergesse doch nicht , was sich noch vor wenigen
Monaten hier in Berlin ereignet hat : die Spartakus -
w o ch « , die Drohung Liebknechts , das „ Nest in der Wilhelm »
straße auszuheben " und der Versuch vom 13. Januar d. I . , die
Nationalversammlung noch in letzter Minute ausein -
anderzujagen . Wir brauchen aber in Deutschland die Anwendung
von Gewalt nicht , denn unsere Verfassung ist

demokratischer als irgendeine Verfassung der Welt .

Jede politische Richtung hat die Möglichkeit , sich durchzusetzen und
wir brauchen Gewalt nur dann anzuwenden , wenn von rechts
mit Gewalt ein VerfassungSsturz versucht wird . Wenn wir nun
auch eine so demokratische Verfassung haben , so ist damit nicht ge -
sagt , daß wir nun auch ' in kurzer Zeit den Sozialismus
durchführen können ! Dazu sind unsere Produktionsmittel
viel zu sehr heruntergewirtschastei . Dazu fehlte uns das Notwen -
digste um uns auch nur im bescheidensten Maße austdem Welt¬
markt durchsetzen zu können . Wir haben unsere Handels¬
flotte fast restlos ausliefern müssen , aber nicht , weil Erzbcrger
sie dem Feinde angeboten hat , sondern weil Helfferich für den un -
beschränkten U- Boot - Krieg eingetreten ist . ( Sehr richtig ! ) Bevor
1g17 der unbeschränkte U- Boot - Krieg beschlossen� wurde und kurz
nachdem für Deutschland wie ein Wunder die russische Re -
volution gesiegt hatte , wäre die Möglichkeit gewesen , den

Krieg zwar nicht mit einem Siege zu beenden , wohl aber mit einem
Frieden , der uns politisch und wirtschaftlich nicht . so restlos zu -
gründe gerichtet haben würde , wie der Friede von Versailles .
( Lebhafte allseitige . Zustimmung . )

Heute haben wir nun den Tiefstand unscrer Wirtschast und
das Tempo der

Entwicklung des Sozialismus

muß darunter leiden , auch wenn die Einsicht der Arbeiterklasse
wächst . Denn wir wissen aus Karl Marx , daß der Mensch dauernd
von den ihn umgebenden Produktionsmitteln abhängt .
Natürlich sollen wir nun nicht die Hände in den Schoß legen und

warten , bis die Dinge von selbst heranreifen , denn Marx hat uns
weiter gelehrt , daß - unsere Ausgabe sich nicht darin erschöpfen darf ,
die Welt zu inkerpreticren ; wir müssen sie verändern . Dazu
gehört Idealismus - Di « Kapp - Tage haben gelehrt , wieviel

Idealismus in der Arbeiterklasse

noch steckt . Es war erhebend , zu sehen , welche großen Sorgen die

Massen Deutschlands damals aus sich nahmen und mit welcher Ge -
duld sie dies « Sorgen ertragen haben . ( Beifall . ) Dankbar gedenken
wir auch dex deutschen Frauen , die damals viel Entbehrungen
in Kauf nehmen mußten . Mit diesem Idealismus wollen wir in
den Wahlkampf ziehen . Wenn er uns begleitet , dann bannen wir

jeden Pessimismus und besiegen alle Müdigkeit und Ver -
drossenheit . Mit diesem Idealismus werden wir die Republik auch
gegen neue Angriffe verteidigen . Wir blicken stolz aus unftre fünf -
zigjährige sozialistische Erziehung und Schulung und lassen uns
diese Quell « unserer Ideale niemalt verschütten . Wenn wir uns

auf die alte Kampfesfreude besinnen und diesen Wahlkampf
mit der Parole : Für Republik und Sozialismus führezr , werden wir
den Kampf siegreich beenden . ( Stürmischer Beifall . )

Heise ( Hamburg ) : Die furchtbar « Macht des Entente -
Militarismus liegt schwer auf unS und behindert unsere Ar -
best in hohem Maße .

Wir müssen von den Ententegenossen verlangen , daß
sie entschieden Protest dagegen erheben , daß bei uns Senegal -
neger Jahre oder jahrelang herrschen . WaS verlangt die Be¬

völkerung , die sich am 13. März zur Bekämpfung der Gegen -
revo hution zur Verfügung gestellt hat ? Sie verlangt Schutz
vor Wiederkehr ähnlicher Zustände , denn

der Militarismus ist noch lange nicht tot ,

er lebt weiter und dreht mit neuen Gefahren und dabei sehen wir .
daß die ireugebliebenen Formationen keinen Schutz vor der Reak -
tion erhalten . Das muß unter allen Umständen aufhören . DaS
verlangen wir von dieser Stelle aus , sonst wird es unmöglich seilt ,
noch ein zweitesmal die republikanische Bevölkerung und insbeson -
dere unsere Genossen zum Kampf gegen die Reaktion
heranzubekommen . Noch ein Wort zur B e w a f f n u n g: Gestern
ist gesagt worden , daß man nicht in die Einwohnerwehr ein .

getreten ist , weil sie so furchtbar reaktionär ist . Gewiß , das
stimmt . Alle Eintvobnerwchren fast sind reaktionäre Gebilde , aber
darum erst recht hätten wir — wie wir es in Hamburg getan

lichen Erklärungen . Es liegen bereits fünf handliche Bände vor ,
die gebunden zwischen 5 und 7 M. kosten ( wozu sreiftch noch die

erheblichen Teucrungszuschläge des Verlags und . der Buchhand -
hingen kommen ) . Das „ Philosophisch « Wörterbuch "
von Dr . Thormeyer ( bereits in 2. Zluflage ) berücksichtigt auch die
Geschichte der Begriffe und gibt sogar kurze Darstellung der Lehren
von hundert Philosophen . Für ein größeres Publikum sind weiter
daS botanische , zoologische und p h h s i k a li s ch e Wörter -
buch , die auch schemätische Zeichnungen bieten . 5003 , 4000 ,
2500 Stichwörter bezeugen die Reichhaltigkeit des Inhalts ; auf die

praktischen Anforderungen ist gebührende Rücksicht genommen . Das

„ Wörterbuch der Warenkund e" , von Prof Pietsch be -

arbeitet , gibt Auskunft über 2000 Rohstoffe , Ersatzstoffe , Halb - und

Ganzerzeugnisse nach Ursprung , geographischer Herkunft , Eigen -
schaften usw .

Die Enzyklopädie in Taschen ' orwat , die hier im Werden be -

griffen ist , dürfte in der VolkSbildungSardeit gute Dienste leisten ,

zumal jeder Band für sich bestellt werden kann und der Benutzer
nur die für ihn wichtigen zu erstehen braucht . h. d.

Tie medizinische ' Internationale . „ Daß die Aerzte auS bisher
feindlichen Ländern, " so schreibt die „ Deutsche Medizinische Wochen -
schrift " , „ wieder die alten Verbindungen mit uns — trotz der

heißen Gegenbemüburgen blindwütiger Franzosen und Engländer
— aufzunehmen wünschen , da ? beweisen unS nicht nur die Tausch -
agebote der Redaktionen medizinischer — sogar französischer ! —

Zeitschristen , sondern auch die Kundgebungen von Aerzten selbst . "
ES wird dann auf ein « Kundgebung aufmerksam gemacht , die der
japanische Professor Mijasbüa in Osaka unter der Ueberschrist
„ Offener Brief gegen die Boykottierung der - deutschen Gelehrten
und Aerzte " an den Freiburgcr Professor Arenfeld gerichtet bat und
in dem eS beißt : „ Ich will zum Ausdruck bringen , oab die japanisch «
Aerzteschaft in ihrer überwiegenden Mehrheit die Ansicht vertritt .

Hiß die Wissenschast international sein muß . Wir halten deSbalb
den ? luSschluß der deutschen Kollegen von Kongxessen und sonstigen
ArbeitSgemeinschafftn für unvereinbar mit den humanitären Auk -
gaben der medizinischen Wissenschaft . Wir javanischen Augenärzte
wollen da ? alte gute Verhältnis zu unseren deutschen Lehrern und
Kollegen aufrechterbalten und nicht vergessen , was wir der deutschen
Opthalmologi « verdanken . "

In der modernen Abteilung der Berliner Nationalgolerie , im
Kronprinzcnpalais , wurden ein paar ncuerworbene Bilder ein -
gereiht . Als ©esibenk kam ein zweites Wer ? von Professor Philipp
F r a n ck in die Galerie , dem nun fünfzigjährigen Direktor der
Staatlichen Kunstschule . ES ist «ine Gruppe von Mutter und Kind ;
aus der ftüberen Zeit des Künstlers . Auch die andere Erwerbung
ist das Werk eine ? nun siinfzigjährigen Berliner Künstlers ; ein
kleineZ Eisenbahnbild von Hans Baliisch ek Als Leibgabe kam

zum erstenmal ein Figurenbild von Gogh ? in die Galerie , der
berühmte „ Postbeamte " . Neben der Landschaft und dem Stilleben

ist nun die Kunst van Gogbs nach allen Richtungen vertreten ,
nachdem seinerzeit TsckudiS Versuch , den Meister durch sechs Er -

Werbungen hier zu repräsentieren , an der kaiserlichen Kunftpolitik

gescheitert war
"

haben — in die E- nwohnerwehr hineingehen müssen , um sie mit
anderem G e i st zu erfüllen Bei uns in Hamburg ist die Ein »
wrhncrwchr zum weitaus größten Teil in den Händen »der Ar -
beiterschast . Das Versäumte aaebzuholen , ist gerade jetzt durch die
Entenies orderung ans E n t m i l i t a r i s i e r u n g der
Einwohnerwehr gegeben . Möge die Regwrung die Zeil nützen bis
zum Wahllag . um alle Offiziere und B e a m : « n , die sich
mittelbar oder unmittelbar am Kapp - Putsch beteiligt haben , zu
entlassen und streng zu bestrafen , dann wird sie das Vertrauen
der großen Masse der Bevölkerung wieder gewinnen , insbesondere
daS Verirauen des arbeitenden Volkes , ( Lebhafter Beifall . )

Lindenbaum - Bremen : Man muß all denen , die gegen die Koa -
lition schimpfen , sagen :

Wählt sozialdemokratisch , dann braucht man sie nicht mehr .

Gerade dann braucht man sie nicht mehr . Gerade auch der aus -
l ä n d i s ch e n Genossen wegen , die das Zusammengehen mit den
Bürgerlichen sehr ungern sehen , ist es notwendig , uns die
Möglichkeit . zu geben , von der Koalition freizukommen . Unbe -
greiflich ist mir , wie hier gesagt werden kann, in der Soziali -
sierungsfrage hätte sich nichts gerührt , hcnn wir haben eine
große Menge gem. einwirtschaftlichcr Organisationen , und was uns
draußen fehlt, ist nur die Kenntnis , wie sie arbeiten , um dadurch
die Fähigkeit zu haben , auf ihre Zusammensetzung einzuwirken . Das
gehört mit zur Demokratisierung , damit wir drcnw - . ' n nach - und
mithelfen können .

Dann kommen viel schärfer
die Interessen der Konsumenten

zur Sprache . Auf diese Dinge haben wir keinen Einfluß , weil wir
nichts oon ihnen wissen oder nicht genügend . Das müssen wir im
Wahlkamps immer betonen gegenüber dem Gerede , daß in der
Sozialisierung nichts geschehen ist . Wir müssen an diesen Dingen
selber mitarbeiten und deren Kenntnis überall verbreiten , dann
wird man sehen , daß tatsächlich schon viel geleistet worden ist .
Zu dem heutigen Lob der Verfassung kann ich trur saaen ,
sie ist schließlich nur Papier , und wieviel Demokratie wir in Wirk -
lichkeit haben , beweist der Kapp - Putsch mehr als die Fülle der
Paragraphen . Dennoch aber können wir stolz und zuversichtlich in
den Wahlkampf ziehen , denn die Grnndin stinkte - des deutschen
Arbeiters sind und blei - ben trotz aller . radi koken Phrasen d e m o »
k r a t i s ch. Dies zeigt sich gerade auch in der Opposition
gegen Noske , der eben kein Demokrat mehr war und des -

wegen unmöglich geworden ist Und weil - er keinen Erfolg hatte .
deswegen gehört er auch nicht mehr in eine leitende Stellung in der
Partei .

Robert Schmidt : Es ist klar , daß eine Partei , die so dies Ver -
antwortung getragen ha : wie wir , im Wahlkampf gefragt wird :
WaS habt ihr geleistet ? Wenn man sagt , diese oder jene AufgaSe
ist nicht erfüllt oder nicht restlos erfü - llt worden , so mutz man immer
und immer wieder aus die Schwierigkeiten hinweisen , die in
dieser Zeit und diesen Umständen liegen . Es ist im Laufe dieser
Debatte häufig betont worden , daß

aus dem Gebiete der Sozialisierung

mehr geleistet hätte werden müssen . Gerade hier aber wird leicbt
vergessen , daß solche Pläne sich erst in der Zukunft auswirken -
Wir haben zwar aus diesem Gebiete nur mäßige Fortschritte ge -
macht , aber es ist eben unmöggib, ' eine Sozialisierung an einem
kranken Wirtschastskörper vorzunehmen . Da muh es
vor allem Hauptaufgabe sein , die Produktion wieder auf eine
höhere Stiufe zu bringen , dann erst kann es weitergeben . Dennoch
haben wir auch gns diesem Gebiete Großes geleistet . Die Sozia »
lisierungdesElektrizitätswesenSistin verheißungS '

vollen Angriff genommen . Tie Mit - beteiligung der Arbeiter
und Beamten an der Produktion wurde eingeleitet und
wird immer weiter ausgebaut werden . Ferner haben wir ein « der
bedeutendsten Erzgruben Teutschlands in den Reichsbesitz über .
geführt W e i te r e A u fg a ben der Sozialisierung sind in An -

griff genommen und versprechen gute Fortschritte . Dagegen
stehen immer die schweren Schäden , die um er Wirtschaftsleben be -
herrschen . So werden wir bei der Preisgestaltung in Bälde
noch nicht zu einer Besserung kommen können , solange nicht auf
dem Weltmarkt eine Preislenkung eintritt oder unsere Va »
luia steigt . Wir müssen aber trotz gewisser Gefahren unler allen
Umständen die Entwicklung fördern , die ein «

Preisentwicklung nach abwärts

bewirkt Hebung der Produktion im Inland und bessere
Valuta im Ausland sind daS wichtigste . Dazu gehört vor
allem , daß das Ruhrgebiet und die Kohlenproduktion
lebensfähig und aus voller Leistungssäbigkeit bleiben . Denn nur
eine erhöhte Kohlenproduktion ermöglicht eine Erhöhung der son -
stigcn Produktion . Dazu bedarf eS aber nicht nur der Maßnahmen

Auch Frankreich schützt seinen Kunstbesitz . DaS französische
Amtsblatt ' veröffentlicht eine Bekanntmachung , nach der Kuk . st-
gegenstände und Möbel , die vor 1830 entstanden sind , nicht auSge »
führt werden dürfen . Das gleiche Verbot wird für Malereien ,
Plastiken , Zeichnungen und Gravüren erlassen , deren Schöpfer 20
und mehr Jahre tot sind . Werke , deren Ausfuhrbewilligung er -
langt wird , sollen « ine Steuer in Höhe von 50 bis 100 Prozent
ihres Wertes tragen .

Wie alle Länder mit minderwertiger Valuta sieht sich jetzt auch
Frankreich genötigt , die Auswanderung� seines nanonalen Kunst -
besitzes einzudämmen . ES geht dabei radikaler vor als Deutschland ,

da� nach verhänzniSbollem Zuwarten nur halbe Arbeit geleistet hat .

Eiue Protestparabe gegen den Kleiderwucher . Die Bewegung
gegen die allzu großen Verdienste der Bekleidungsindustrie , die in
Amerika schon vor einiger Zeit zu der Gründung der „ Alten - Klei -

der - Liga " geführt hatte , ist in ben letzten Wochen zu einem yiäch «
tigen ,�?reuzzug " angeschwollen und fand ihren imponierenden
Ausdruck in einer „ Sparsamkeitsparade " , die durch die Haupt -
straßen von New Dork zog . Es nahmen etwa 20 000 Personen an

diesem Umzug teil , alle in abgetragenen und schäbigen Anzügen ,

manche mit Löchern in den Kleidern , wieder andere gehüllt in

große Havelocks , um ihr « „ Blößen " zu verbergen , und es fehlte

nicht an grimmigen Bemerkungen und anklagenden Schildern

gegen die Kleiderwucherer . Die Protestierenden , die lieber schlechte

Sachen tragen wollen , als die ungerechtfertigt hoben Preise zu oe -

zahlen , finden Unterstützung auch in den Kreisen , die sie sich leisten
könnten .

Die neuen NcichSbriefmnrken werden nach einer Münebener

Meldimg im Sinn « der Preisrichter gestaltet . Mehrere München - r

Künstler ( darunter W. Geiger für die 5°. 10- , 20- , 30 - Pfennig .
Marke ) haben bereits vom ReichZpostininiiterium . den Auftrag be -

kommen , ik- re Entwürfe auszuführen . Tie technischen Bedenken

scheinen also überwunden zu sein .

Ter Film im Theater . Eine neue Verwendung deS FilmS ist
in Paris erprobt worden . Da die Tbcater ' früh anfangen und viele

Besucher den ersten Akt versäumen müssen , läßr man in der ersten

Pause ein « kurze Zusammenfassung deS ersten AfteS durch den Film
vorführen .

"

TIzianS „ Himmelfahrt " , eins seiner berühmtesten Bilder , daS

bisher in der Akademie von Venedig aufbewahrt wurde , ist jetzt an

seinen ursprünglickwu Platz , auf den Holbaltar der Frerikirche zu -
rückgekehrt . DaS Bild soll dadurch an Wirkung sehn gewonnen
haben und als «in Wunder strömenden Lichtes wirken .

» Tie Jugcnvbühne Grotz - Berlin - ' . Me seit 1912 Schülcrvorftellungen
verannastet . teilt mit , daß sie mit der Auphrung im Landwehrkasino nichts

zu tun batte . .
Im Teuticlen Qpernhniisc mun die für Freiiaa , den 7. d. MtS .

anaeliindigte Boritellung „ Die Hügelmühle " ausjallen , dafür , wird

„Boccacelo " gegeben .
Klinstchrl ' ntk . 0! n der Bibliolbek des Kunstgewerbe - Muleum «

find knUiin npdische Bücher und Einzelblälter des SchristkünstierS Ritdots

Koch in Odenbach und semeS Kreise » auS gestellt



der Regierung , sondern auch der Einsicht weiterer Kreise der Ar »

MterKlaft . Kurz vor dem siapp - Putsch war es der Regie - -

rung gelungen , die Bergarbeiter zu einer Erhöhung der Pro -
duktion zu bewegen . Ich toffe , dasi die Regierung in der La - e ' st .

in absehbarer Zeit sagen zu können , daß unser Wirtschaftsleben

auf dem Wege der Gesundung

ist . wenn nicht neue Erschütterungen allen guten Willen

und alle Arbeit zuschanden machen . Wie verhängnisvoll diese Fol¬

gen - gerade für die K o h ! e n p r o d u k t i o n sind , beweist beson -
ders der Kapp - Putsch , worauf bei der Wahl nicht fest genug hin -

gewiesen werden kann .

Große Arbeit hat die Regierung auch auf dem Gebiete der

Sozialpolitik geleistet : Tic Ausgestaltung der Invaliden -
Versicherung , die Wöchnerinnen unter st ü ß u n g ,
Maßnahmen gegen Ausnützung der Heimarbeit , die AuSge -

stallung der E r w e r b S l o s e n f ü r s o rge zu einer dauernden

gesetzmäßigen Einrichtung , die großzügig « S i e d l u n g s g e s e tz -

g e b u n g zur Befreiung des Landhungers weiter Kreise usw .
Wenn man all däs übersieht , dann muß man sich sagen , daß die

Regierung nicht achtlos vorübergegaangen ist an den sozialen Er -

fürdernissen der heutigen Zeit . Lei der H e i m st ä t t e n a n s i e d-

kung der Bergarbeiter , die ja auch erst im Lauf längerer
Zeit wirksam wird , hat sie dies erneut bewiesen . All daS ist zu
wenig bekannt und wird zu wenig gewürdigt . Wenn wir erst bei
einer vollen Tätigkeit des Baugewerbes angekommen sind , wer -
den diese sozialen Arbeiten noch einen weit höheren Aufschwung
nehmen können . Und schließlich erinnere ich nur an die große
Frage des Achtstundentages , um den wir Fahrzehnte lang
gekämpft haben und der jetzt von einem Teil der Arbeiter als
Seldstverständlichkeii gering geachtet wird . Das sind Er -

folge , mit denen , man wohl in den Wahlkampf ziehen kann , denn

zu ihnen gesellen sich auch noch solche politischer Art . DaS
. K o a I i t i o n S r e ch t für die Landarbeiter und Dienst -
b o i e n , eine Verfassung , wie sie freiheitlicher kein Staat
der Welt hat , der große Fortschritt des Gedankens des Ein -
heitsstaates durch die

Vereinheitlichung des Post - und Eisenbahnwesens

usw . , und auch hier wäre noch mehr gelungen , wenn nicht der starke
Druck von außen und die wirtschaftliche Notlage die Wirkung
der - Gesetze und aller Anstrengungen mindern würde . Wir müssen
daraus hinweisen , daß auch als Regierungspartei die « o -
zialdemokratie gearbeitet hat . wie sie es jahrzehntelang getan hat ,
für das Wohl des Volkes . iAnhaliendcr Beifall . l

Pitsch - BveSlau : Ich hätte nur den Wunsch gehabt , daß es dem
Genossen�S ch e i d e m a n n. gelungen wäre , die nächsten Aufgaben
programmatisch hervorzuheben . Nur wenn wir eine rasche ,
durchgreifende Demokratisierung der Vermal -
t u n g und ein « Republikanis ierung des Heeres er -
reichen , dann lüerden wir wieder als Sieger aus d « m Wahlkamps
hervorgeben , wozu wir alle Hoffnungen , wie die Entwicklung
unserer Partei in Breslau beweist , wo wir feit 1918 um
35 Proz . zugenommen haben . Aus die oberflächliche Bemerkung
eines Genossen, paß wir die Genossen Müller und Bauer für die
Wahlen kwttcn fallen lassen , muß ich entgegnen , daß wir von jeher
scharf gegen Noske Stellung genommen haben . Aber ohne
jeden Erfolg . Gerade Genosse Bauer hat uns nicht nur nicht
unterstützt , sondern uns sogar entgegengearbeitet ,
indem er z. B. einen Beamten w- . eder eingesetzt hat , dem wir das
schärf st e Mißtrauen ausgesprockicn hatten . Auch die Taktik
des Genossen Heine , der zu einem großen Teil an der zu lang -
samen Demokratisierung der Verwaltung Schuld trägt , hat es uns
unmöglich gemacht , solche Führer zu wählen , denn die Breslaner
Partei steht aus dem Standpunkt , daß w�r nicht mit dem System
Noske in den Wahlkampf gehen können und nicht mit denen , die
ihn gehalten und unterstützt haben . Denn wir glauben , daß wir
nur unter der Parole siegen können :

Ter Feind steht rechts .

Ich bsdaure es darum , daß die Neichskonferenz so wenig praktische
Arbeit leistet und nicht eininal die Reichs liste aufgestellt hat .
Wir brauchet ein « praktische Demokratie und ernst -
haften Sozialismus . ( Beifall . )

Der stellvertretende Vorsitzende Loebe verliest einen weitern
e ' . NFegangenen Zusatzanbrag .

Es sprachen noch Genossin Juchacz , B o « tz - Dortmund . Die
Aussprach « nahm einen sehr breiten Raum ein . es sprachen eine
große Zahl von Rednern , die sich übe » allgemeine Fragen der
Politik und auch über wahltechmsche Fragen ausführlich verbreiteten .

Scheidemann kommt im Schlußwort noch « imual auf den Fall
Noske zurück . Nookes große Fehler sind nie so zutage getreten wie
gestern . Er ist m i t g r o ß e r R ü ck s i ch t s l o s i g ke i t gegen die
Genoffen vorgegangen , die gegen ihn — auch nach meiner Ansicht
zu Unrecht — sich Beschimpfungen und Bcrdächtigimgen ' haben zu -
fchi ' Jden kommen lassen . Gegenüber dieser Rücksichtslosigkeit be -
achte man seine Milde gegenüber sehr schlimmen Männern , wie
Qderst Re i n h a r d t, die die Negierung Lumpengesindel
genannt haben . Ich glaube , daß keiner seiner angreifenden Ge -
nossen sich derartige Beschimpsungen geleistst hat . - ' ( Sehr wahr ! )
Genosse NoSke war bestrebt ,

die Psyche der Offiziere
kennen zu lernen und daraus alles zu verstehen . Durch diesen
Fehler , lieber NoSkd , bist Tu ins Gedränge gekommen , Tu hast die
Arbeiter nicht mehr verstanden , und diese verstehen Dich nicht mehr .

Wir können das „ Kapitel NoSke " verlassen ; wir haben uns in
oller Kameradschaft ausgesprochen und werden gemeinsam
weiterarbeiten . ( Beifall . ) Sachlich möchte ich noch sagen , daß sich
wieder bestätigt , der Erfolg der Politik ist das einzige , was be -
stehen bleibt . ( Sehr wahrl ) Fch war kein Lobredner der
Koakttion . Fch habe ganz andere Wünsche gehabt . Die K o a -
litivn war aber eine Notwendigkeit , die sich aus der
zurückliegenden Zeit eracben hat . Nach der Stimmung der Reichs -
Konferenz können wir frohen Mutes in den Wahlkampf
pichen ä : et war keine Hurrastimmung , aber Kampfesmut und ge -
strafft « Brust gegenüber den Verdächtigungen der Unabhängigen .

» Daß wir nicht das Blutbad im Januar 1919 verschuldet , weil
wir Verhandlungen abgelehnt haben , dazu stelle ich nochmals
fest , daß damals , als die sogenannten ' Radikalen mit Maschinen -
gewcbren durch die Dilhclmstraße zogen , Haase sagte : Wenn
Not am Mann , habe ich 2099 Marinesoldaten zur Verfügung . Die
eigentlichen V ä t e r der Reichswehr sind Liebknecht und
L e d e b o u r , NoSke ist nur der Adoptivvntcr . Wenn die „ Freiheit "
den Wablkampf mit solchen Unwahrheiten führen will , so sind wir
gewasfnet dagegen Lügen haben kurze Beine . Proletarier aller
Länder , vereinigt E>, ! ch! ist unsere Parole . Proletarier aller Län -
der , zerfleischt Euch ! d- c vcr lluabhängigen . ( Sehr wahr ! ) Ein
wc leres Zerfleischen bedeutet weiteres Elend und

weitere Stärkung der Reaktion .
Wir wollen aufbauen , die Republik und Demokratie uner -
schiMtrlich sichern , den Sozialismus zum Si « e führen . Genossen !
seid Euch . . des Ernstes dev » Situation bewußt , der kommende
Wablkampf entscheidet das Schicksal Deutsch -
la . ndS auf Jahrzehnte . Di « Reaktion wind alles auf -
wenden . Aus dem aufgefundenen Maianal geht klar hervor, wie
der K ajzp - Put sch vorbereitet wurde , wie man die Reichs -
wehr vorbereitete, ' , die Studenten organisierte , Bürger und
Bauertl gewinnen und bewaffnen wollte . Zweifelt jemand , daß
dieser Wahlkamps durch die reaktionären Offiziere und ihre Ge -
folg ' chafi — die DeutsHnaticmale und Deutsche VolksGartei sind
trotz allem Sträuben ihre Bundesgenossen — auf das geschickteste
vorbereitet ist ? Millionen haben sie erhalten und die Großindustrie
wird ihr noch

weitere Millionen für den Wahlkampf

�zufließen lassen . Ein Tor ist , wer zweifelt , daß die Reaktion
bis an den Ha�Is im Geld steckt .

Wir werden amerikanische Wahlen bekommen . Macht Euch

klar , Genossen , daß an Verleumdungen , Beschimpfungen und Vsr -

dächtigungcn alles übertroffsn werden wird . Guten MutS gehen
wir aber in den Wahlkampf , unsere Fahne ist rein ,

die Waffen sind gut .

Aus der Knechtschaft des F r i e d e n s . v e r t r a g e S können wir

nur kommen durch Reinheit und Offenheit . ( Stürmischer Beifall ! )
Die vorgelegten Entschließungen werden mit einigen Abände -

rungen angenommen . Die Einsetzung der Kommission zur
Aufstellung der R e i ch s I i st e wird beschlossen . Einstimmig wird
eine Entsckließung angenommen , die energischen Einspruch erhebt

gegen die Verwendung farbiger Truppen in den besetzten Ge -

bieten .
Darauf schließt der Abgeordnete Loebe mit einem kurzen

Schlußwort die Tagung . _

Stinnes erwirbt üie D. fl . Z. !
Tie Schwerindustrie beim Zeitungskauf .

Von zuverlässiger Seite erfahren wir : Von den Testa »

mcntsvollstreckern Rcintar HobbingS wurde die „ Deutsche
Altgemeine Zeitung " mitsamt der Norddeutschen
Buchdruckcrei und Berlagsaustalt sowie der zugehörigen Buch -
Handlung an den bekannten rheinischen Großindustriellen
Stinnes verkauft . Der Verlagsdirektor S t o l b e r g und

der Redaktenr des volkstvirtschaftlichen Teils , Dr . I ö h l i n -

g e r haben daraufhin sofort ihre Stellung gekündigt .
Es handelt sich hier um einen sehr ernsthaften Versuch der

Schwerindustrie , die in Berlin bereits über die ehemalige
Scherlpresse und den Büxensteinkonzern sowie über die „ Post "
und andere Blätter verfügt , den Kreis ihrer Macht zu der -

größern und fortschreitend die gesamte Presse in Abhän -
gigkeit von sich zu bringen . Zusammen mit dem bisheri -
gen offiziösen Regierungsblatt — was auS

dessen offiziöser Stellung werden soll , ist uns noch nicht be -

kannt — , erwirbt die Schwerindustrie wiederum eine l e i -

stungsfähige Druckerei . Zwei der größten Drucke -

reien samt den darin erscheinenden Blättern besitzt sie schon ,
so daß die Basis für allergrößte Pläne geschaffen
ist .

Wenn das schwerin - dustrielle Kapital mit seinen Polypen -
armen ein Matt der bürgerlichen Presse nach dem� anderen

umschlingt , und die Pressefreiheit in das kanitalistische
Joch zwingt , so ist das für die Arbeiterschaft eine dringenoe
Mahnung , ihre eigene freie Presse auszu -
bauen , und durch Aufklärung über den wahren Unter¬

grund der bürgerlichen Presse dafür zu wirken , daß kein

Arbeiter mehr ein bürgerliches Biatt abon -

n i e r t .
_

•

Anrückziehung der Reichswehr aus

dem Ruhrreviex .
Münster , 6. Mai . Laut Meldung der Zeitung „ Weftfalia "

ompfahl die Re i ch s re g i s ru ng , sämtliche Reichswehr ¬

truppen aus dem Ruhrgediet zurückzuziehen . Die Aufrechter -
Haltung der Ordnung soll der grünen Sicherheitswehr unter
dem Kommando des Oiberpräsidenten übertragen werden . Die

Sicherhoitswehr soll aus allen Teilen Deutschlands zusammenge -
zogen worden . Sie hat dieses jedoch nach tier Meldung des ge¬
nannten Blattes verweigert , weil sie nur für bestimmte Bezirke auf -
gestellt soi .

Vo! itiftbe Uebersicht .
Die blutig verlaufene » Polenkundgebungen in Ratibor veran -

faßten sämtliche politischen Parteien , Arbeiter - und Angestelltenge -
werkschasten und Beamtenverbände in Radilbor einen energischen
Prot « standieJnteralliierteKommissionin Oppeln
zu richten , in dem eine sofortige eingehende Untersuchung und die

Bestrafung der Urheber sowie deren dauernde Entfernung aus dem

Abstimmungsgebiet gefordert wird .

Ein Donauprojckt . Wie der Korrespondent dev Telegraphen -
Union meldet , reklärte Admiral Troubvidge es als ein Ziel der

Donaukommission , die Donau zu einer ineternatio -
nalen Wasserstraße für die Länder Mittel -
e u r o p a S zu machen . Die Donauländer müßten sich von ppliti -
sehen Meinungsverschiedenheiten frei machen , dann könnte eine

große Wirtschaftsorganisation auS allen Staaten vom Schwarz -
wald bis zum Schwarzen Meer geschlossen werden .

Die ukrainische Frage . Nach einer Londoner Meldung
'

von
„ Nieuwe Courant " wird aus Warschau berichtet , daß der ukrai -

nische Kommissar deZ Aeußeren vorgeschlagen habe , in
G r o d n o und Bialhstok Friedensverhandlungen zu
eröffnen .

Die Streiklage in Frankreich . Die Lage im Eisenbahner -
streik ist die gleiche gebliehen auffallen Linien deS Westens , des
Nordens und deS Südens sowie bei den Staatsbahnen . Im Westen
dauern die Ausschreitungen und der Terrorismus fort . Im Osten
und auf der Paris - Lyon - Mediterranöe ist der normale Dienst ge -
sichert . * .

Die Unabhängigen für die Einheit deS Reiche ? . In einer Kon -

ferenz der Delegierten der U. S . P. aus dem gesamten
besetzten Gebiet wurde einsilmirrig beschlossen , jede Absplitte¬
rung der rhelmschen Lande vom Reich « abzulehnen . Wer
sich diesem Beschlüsse nicht füge , werde aus der Partei ausgeschlossen .

Die Bankangestellten von Bochum haben die Arbeit nieder -

gelegt . _

1500 Gewehre , 000 Pakete Backpulver . Auf Rügen sind bei der
Auflösung des reaktionären Landschutzes , wie wir meldeten� 1590
Gewehre und 299 Maschinengewehr « beschlagnahmt worden - Jetzt
klagt die „Kreuz - Zeitung " , daß infolge dieser Entwaffnung die Kn -
minalität erheblich zugenommen habe , denn einem Kaufmann seien
durch Einbruch 99 Flaschen Wein und 099 Pakete Backpulver ent -
wendet worden . Also um 99 Flaschen Wein und 099 Pakete Back -
Pulver zu beschützen , braucht man ans Rügen 299 Maschinengewehre
und 1599 Gewehre , pro Weinflasche zwei bis drei Maschinengewehre
und pro Paketchen Backpulver zwei bis drei Gewehre . Dieser Schutz
scheint uns denn doch etwas luxuriös .

Ehrenerklärung auf Widerruf . D« r Leutnant Mnlzer , Ge .
schäftsführer deS kappistischen „ Ncrtionalverbandez deutscher Ossi -
ziere " , hatte vor einiger Zeit öffen - tltch gegen den Major Müller .
Branden - bu- vg vom Republikanischen� Führerbund ehrabfchneiderifche
Verleumdungen erhoben . Von Müllxr - Brcmdenburg vor Gericht
zitiert , mußte er . um dev Bestrafung zu entgehen , in einer de - uno
wehmütigen Erklärung seine Beleidigungen zurück -
nehmen und dem Kläger «in « Ehrenerklärung ausstellen .
— Jetzt macht der Hauptvcwftand de ? Nationalverbandes deutscher
Offiziere bekannt , daß die ' « Erklärung ohne sein Einver »
ständniS von Leutnant Mulzer abgegeben worden lci . Leutnant
Mulzer hat ' jedenfalls gewußt , warum er vor Gericht zu Kreuze
kroch . Will aber der Hauptvorstand deS Kapp - OffizierverbandeS ,
indem er gegen diese Erklärung Stellung nimmt , sich die Verleum -
düngen Mulzers zu eigen machen ? Dann sollte er den Mut
haben , daS offen und deutlich zu tun .

Wietsehs #
\ Englische Kredite für die deutsche Znckeriudustrie .

Warum kein deutscher Znckcrtrust ?

Nack einer Meldung der „ Telegraphen - Union " auS London
wird daiür Stimmung gemacht , die deutsche Zuckerwirt -
s cki a i t durcd Gewährung von Kapital - und Rodstofflrcdiien zu
unterstützen , insbesondere den dernfftz «» Rübenbanern durch Bereit¬

stellung von Geldmitteln und tondwirt schaftlichen
Maick�n ' en bebilflich zu sein , während man der verarbeitenden

Jnonstrie , namentlich den Zucke�rraffinerien , die nolivendige
Kohte liersrn wtll . Es scheint sich jedoch hierbei lediglich um dos

Bestreben zu handeln , aui die deuliche Zuckerbewiittchaftung einen

bestimmten Einfluß gewinnen zu Immen . Jedenialls ist man >n
Kreiien der deutschen Zuckerindüstrie und der Fachverbändc�nber die

geplante englische Itnterstntzungsaktion durcha » - geteilter Anstcht ; mit

rrgendwelchen positiven Borschläg ? » ist man bisher an . das Reichs -
wirtschaftsmiiiisierium nicht hcrangetreteil .

. England war der bedeutendste Abnehmer des deutschen Zuckers .
Warum wird die gesamte deutsche Zucker induiirie nicht vcr -

trustet ? Daun braucht sie lein fremdes Geld und bildet ein festes
Bollwerk gegen das Eindringen des ausländischen Groß -
kapitnis ! Die wichtigste Ausgabe der Aibeiteischail in es , dafür zu
sorgen , daß schnellstens die Vertrustungen in allen Wiru ' chanS -

zweigen durchgeführt werden . Technitcbe Schwierigkeiten stehen
nicht im Wege . Auch zwischen den sozialistischen Parteien g>br es
in diesem Punkt keine MemungSverschiedenheiun . Warum

handelt man also litchl ?
_

Starke Gewinn - und AnSbeuteerhShiing — niedrigste Produktion
seit 1880 . Die Man S f e ld j ch e Kupferschiefer bauende

Gewerkschaft , erz - . elie für daS Jabr 19l9 einen

Belriebsgewnm von 82 134 307 M. (i. V. 21 383 812 M. ) . Im
Geschäftsbericht bemertl die Verwaltung , daß dieses� zahlen -

mäßig bessere Ergebnis lediglich auf zwei volkswirti ' chaflltch un -

günstig zu bewertende Umstände , nämlich auf die E n t w e r : u n g
der deutschen Währung iValulagewiime ) , iowie die Festig¬
keit der AuSIandsmelallmärkle zurückzuführen sei . Die Erzeugung ? -
zisfern im ManSfetdcr Bergbau seien so niedrig gewesen , wie

sei : den , Jahre 1889 nicht mehr . Im Hüllenbereich ging die

Erzeugung von Kupfer auf 19094 ( 15978 ) Tonnen und die von
Silber aus 54 897 <34 921i Kilo zurück . In sämtlichen Anlogen
waren Ende 1�19 21 509 ( 23 687 ) Arbeiter und Angestellte be¬

schäftigt .
Vertikale Konzentration . Wie die „ Frankfurter Zeitung " hört ,

tiichi die erweiterte I n t e r e s i e n g e m e i n i ch a i l der chemischen

Großindnstrie mit einer großen rheiniicken�Vrau n kohlen G. m. b. H. ,
die m der Hauptsache im Besitz von zwei Familien .ist. Veroindung ,
ein Objekt im Wert zwiichen 59 und 199 Millionen Mark . Auch in

Mitte l d e u ti ch lan d bat die Interessengemeinschaft der

chemischen Großindustrie Verhandlungen wegen deS Erwerbs von

Braunkohle n feldern eingeleuel .
Lebensmittc ! gegen Maschinen . In Jngoslavien hat sich

eine Aktieiigeiell ' cbail mit einem Kapital von 199 Millionen Kronen

zu dem Zwecke gebildet , Lebensmittel nach dem Auslände auszu -
führen , vor allem nach Oesterreich . Die Misiubr erfolgt nicht

gegen bar . sondern im Tausch gegen laudwutschafiliche
Maschinen .

GroßSerllu
Der Neichshauptstaöt - Mnfzkger .

Der Lumpenfünfziger aus vergangenen Zeiten , „ Stadt -
ckassenfchein vom Magistrat der Königlichen Haupt - und Re -

sidenzstabt " , wie auf ihm zu lefen stecht, hat eine unsäglich vor -

nehme Gesellschaft erhalten : den neuen Zünfziger , auf dem

man jetzt lesen kann , daß er vom Magistrat der Reichs -
Hauptstadt kommt .

Es ist ein so schönes und sauberes Stück , daß man sich
scheut , ihn so rauh zu behandeln wie den alten Lumpenfetzen .
Man bettet ihn gut in der Brieftasche neben dem vornehmen

und hundertmal mächtigeren Bruder . Und da liegt die Ge -

fahr ; es gibt schon wieder Leute , die neue Fünfziger sam -

mein . Es gibt schon wieder Leute , die die ganze Tasche
davon voll haben und sich genau überlegen , bevor sie einen

ausgeben . Ja , selbst die Straßenbohnfchaffner „ sammeln "
die schönen Fünfziger und stzhen zu oft zu , wie sie das Lum -

Pengeld los werden .

Das scheint ein Weg , um zum Sparen zu erziehen .
Wir haben die gleiche Erfahrung mit den Aluminiumsünfzi -

gern gemacht , die die wenigsten Menschen je gesehen haben ,
und die in unergründlichen Geheimkassen spurlos verschwun -
den sind .

Man drucke und präge recht viel neues Geld . Wir wer «

den es dadurch zu ungewohntem Reichtum bringen , und zu

währen Slh - ätzen an bunten Bildern und Aluminiumknöpfen .

dle falfthe Saarmarke .

Aufdeckung großer BriefmarkcnfSlschnnze » .

Den Berliner Brief marken sammlern und den Händlern , die

ihrer Sammelleidenschaft Vorfchub leisten , ist eine erschütternde

Offenbarung geworden . Ihre Saarmarken sind ge -

fälscht . Es mag ja auch ein paar echte geben , aber soviel steht

fest , daß die Hauptmenge der im Umlauf befindlichen Marken mit

dem Aufdvuck „ Sarve " gefälscht ist . ES handelt sich hier um

deutsche und bayerische Marken , die die französischen Besatzung ? -

bchörden im der ersten Zeit mit dem französischen Wort Sarre

überstempslt hatten . Man riß sich mm diese Marken , offne natürlich
von der Fälschung eine Ahnung zu haben . So erzielten die Ger -

maniamarkon auf dem Bnefmarkenmarkte Preise von zunächst
299 b i s 899 Mark für den Satz und die bayerischen von 399

bis 499 Mark . Diese Preise stiegen bald noch um mehrere
hundert Mark .

Ein Kaufmann und früherer Sammler namens Müller ,
zwei Gebrüder Lutter , der eine Dentist in Düsseldorf , der
andere Mechaniker in Saarbrücken , und deren Bruder , ein Dentist
auS Charl - oltenburg . beschlossen , die „ Konjunktur " im großen auS -

zunutzen . Sie kauften , wie sie sagen , mit einem gehörigen Auf -
schlag , von Postbeamten im Saargebiet auf einmal für 29 999 M.
deutsche und bayerische Marken ohne den französischen
Aufdruck . Ilm diesen selbst herzustellen , ließen sie sich im besetzten
Gebiet Stempel machen und kamen dann nach Berlin , um
hier die Marken mit dem Aufdruck „ Sarre " zu stempeln und dann
in den Handel zu bringen . Mit ihrem Bruder in Charlottenburg
hatten sich die ' beiden Lutier schon vorher in Verbindung gesetzt .
Das „Geschäft " schlug so ein , daß e8 auch die hochgespannten Er -
Wartungen der Fälscher woiil noch übertraf . Di « „ Garre " - Markcn
wurden in so großer Menge verlangt , daß die Fälscher
mit ihren Handitempeln der Nachfrage nicht mehr genügen konnten .
Sie sähen sich deshalb nach einem Drucker um , der die Arbeit
lottenburg . Jetzt wurden auch der Drucker und sein G e »

Hilfe , ebenso der Kaufmann Müller verhaftet .

Zur Beachtung ! Unverlangte Manuskripte werden nur zurück .
gesandt , warm Porto beigefügt .



Die PortoerhShiingen fOt den Auslandverkehr . Meichz- eitig mit
der Eiebührenerhöh ' . lnn im inneren deutschen Poftbcrkehr trete » auch
verschiedene Gebührenänderungen im Po st verkehr
mit dem Auslan d ein . Für Briessendungen nach dem Frei -
staat Tanzig , Luxemburg , dem Memelgvbiet , Oesterreich , Ungarn
und Westpolen ( den an Polen abgetretenen deutschen Gebieten )
gelten die neuen Gebührensätze des mneren deutschen Verkehrs .
Nach dem übrigen Auslande werden die Gdbühren für Briefe bis
20 Gramm aus 80 Pf . und für jede weiteren 20 Gramm auf 60 Pf . ,
ferner die Gebühr für Postkarten auf 40 Pf . erhöht . Drucksachen ,
Warenproben und Geschäftspapiere nach anderen als den vorge¬
nannten Landern unierliegen fortan einer Gebühr von ' 20 Pf . für
je 60 Gramm ; die Mindestgebüh » ist für Warenproben auf 40 Pf .
und für Gcschäftspapiere auf 80 Pf . erhöht worden .

Tragödie eines Liebespaares . In einer Pension in der
RSgencr Stratze stieg gestern ein Soldat Setzer , vom
ReichImehrregiment 5 in Potsdam , mit einem Mädchen ab . Heute
morgen wurde nach gewaltsamem Ocfsnen das Zimmer mit Gas
angefüllt vorgefunden . Das Mädchen war bereits tot . Der
Soldat konnte durch die Bemühungen der Feuerwehr wieder ins
Leben zurückgerufen wenden und wurde nach dem Garnisonlazarest
übergeführt . Tie Personalien des Mädchens konnten bisher nicht
festgestellt werden .

Tos Staailiche Leihamt moKt darauf aufmerksam , bah gute
Kleidungsstücke , Wä' che , Pelz - und Schmucksachen usw. aus den Versteige -
rungen beim Staatlichen Leibaml erworben werden lörncn und zwar :
am 10. Mai in der II . Abteilung , Etsafscr L. tr . 74 ; am 17. Mai und an
den folgenden Tagen in der I . ribteilung , Jägcrstr . 04.

Achtung , Knorrbrcmie ! Die Versammlung aller ilrbelter und An -
gestellten sindet nicht am K. , sondern am 7. Mai , in der Auw der
Schule Markt strasie 10/11 , statt . Tagesordnung ! BelricbsratSwahlen .
Resereut Genosse Duve . ,

A. <£. ( S. Turbtnenkabrik . Versammlung aller aus dem voden der
S. P. D. stcbenben Arbeiter und Angestellten bei Arsandl , Veusset -
strutze 82, nicht am S. , sondern am 7. Mai .

Niederschönbausen . Tie Gcmcindcvcrtrctersltznng erledigte zu «
nächst eine Lieihe von Anfragen , unter anderen die unserer Ge -
Nossen , wie weit die Ber Handlungen vor dem ilnlersuchiingausschust
wegen der vorgetragenen Anklagen gegen Lebrpeisonen in den Kapp -
Tagen gediehen sind . Ein Resultat lag noch nicht vor . Für den
ausgeschiedenen Lehrer Walter <Dt . Bpt ) wurde Polizer >ekretär
Danker veipflichlet . Zugleich legten ein Temoirar und ein Deutsch «
nationaler ihre Aemler nieder . Eine besondere Rolle spielte auch
diesmal wieder die L e b e n s m i t t c l b e i ch a f s u n g. Den Vor -
schläge » aus Erhöhung der TeuerungSlohiibeihrlfen
an die Gemeindearbeiier und BureaubilfSarbeiter wurde nach
Befürwortung durch unsere Vertreter beigetreten , ebenso denen
eines NolclatS für 1020 . Eine ausgedehnte Debatte löste die Ge -
stallung deS neuen Friedhofs auS , die mit der Annahme der Vor -
läge endete . Die Friedhvlsgcbührcn werden ab l . Mai erböht .
Für die Durchsühruug der Onälerspcisung an unlereiliähitc . Kinder
werden 10000 M. bereitgestellt .

Görosrl ' schQstsbsWLgurlg
Siegreich beenöeter öinnenschlfferftreik .

Nach eintyöchigem Streik haben " die im TranSportarbeiterver -

band und im�Verband der Maschinisten und Heize ? organisierten

Schiffsmannschaften der westdeutschen Kanalschiffahrt die verlangten

Rheinschifferlöhne errungen . Die Wochenlöhn « betragen 320 M.

für Kapitäne , 205 bis 300 M. für Schiffsführer , 260 bis 265 M. für

Matrosen , 280 bis 820 M. für Maschinisten und 270 M. für Heizer .

Der Erfolg ist der Einigkeit der Schiffsmannschaften zu ver -

danken , während die�dnrch eine unabhängige Zersplitterungsorgani -

sation geschwächten Schiffsmannschaften der Elbe , Oder und mär -

bischen Wasscr�trcrhen nicht nur weit hinter diesen Lohnsätzen zurück -

bleiben , sonldcrn auch in sozialen Fragen ( Nachtruhe , Sonntagsruhe

und dergleichen ) arg benachteiligt sind . Der Streik , den die unab -

hängig « ZcrsplitterungSorganisation zurzeit in der Elbe —Oderschiff -

fahrt angezettelt hat , schädigt nicht nur die Allgemeinheit , besonder ?

Berlin , sondern auch die Bmnenschifscr selbst , weil dadurch die

s aussichtsreiche EinigungSbcwegung . zwischen der unabhängigen Or -
! ganisation und dem Transportarbeiteroerband stark erschüttert wird .

Eine einige Binnenschisferorganisation würde in Kürze die

�Forderungen der Streikenden ohne wirtschaftliche Erschütterungen
durchsetzen können .

Heneraloerjammlung des Fabrikarbeiter .
In der Generalversammlung der Berliner Fabrikarbeiter er -

statteie der eine Bevollmächiigle W. Reimann den Geschäfleberichl .
Ihm ist zu entnehmen , dah trotz der anhcrordcnilich vielen Vc -
wegungen des eisten Ouartals die wirtichaiiliche Lage der Arbciler -
icbati als sehr ungünstig bezeichnei werden mutz . Das finder
seinen AiiSdnick in immer neuen Vorstösten der Arbeiterschaft . Die
chemischen Arbeiter inhrie » zwei Ge ' amtbewegungen . Zur -
zeit schweben neue Verbandlnimen , die sich ansterordenilich schwierig
gestalten . Auch die K u m m > a r b c i t e r haben Forderungen ge -
stellr . Die Seisenarbeiter haben ein Abkommen bis Juni
geiätigt . das ober die Arbeiter nicht befiiedigt . Die Uniernebmer
der S ch a l l v l a t t e n i n d u st r i e verslichen neuerdings eine Ver -
guickniig mit den Löhnen der Meiallindustrie durchzniüvren . Trotz
ichiveriter Bedenke » ist das Lohnabkommen ans taktischen Gründ n
zum Abschluß gekommen . Die Gummi » , Kabel « und Jso -
lationsarbeiter der Elektro - Jndustrie babl - n Forde -
rimgrn eingereicht . Die RüderSdoiier�Z e m e n t a r b e i t e r be -
fanden sich infolge der Verschleppung ihrer L" hiivcrhandlungen in
einen 14iägigen Streik . Berbandliingen im Arbeitsminffterinm
führten zur Beilegung . Zurzeit sind neue Forderungen gestellt .
Die Unternehmer erklären , daß die Forderung von 5. 20 M. nicht
als Grundlage iiir Verhandlungen dienen kann . Bei der Not und
Stimmung , in der sich die dortige Arbeiterichoft befindet , ist , wenn
die Unternehmer auf ihiem Siandpunkt Vebnrren , mit Streik - u
rechnen . Das bedemet Siörung des Wohnungsbau ? . Die
Papier - und Pappenarbeiter haben neue Forderunae »

' eingereicht . Heftige Entrüstung rieten drei Nesolntioiieir der
Facharbeiter der Taveten - Industrie hei vor , die
Stellung dagegen nahmen , daß die Lohndifferenz zivisch�n den
HiliSarbeitern und Facharbeitern verringert werden sollen . Die
Generachersammlung war sich darin einig , daß das ur, solidarisch ?
Verhallen dieser Kollegen mit aller Schärfe als arbeiterschädlich
verurteilt werden muß . In der k ü n st I i ch e n Blumen « und
Festlernindustrie sind durch OriSvcrtrag die Löhne üm 50 Proz .
erhöht . Auch auf anderen Gebieten sind wesentliche Verbesserungen
erzielt . In der K u n st st e i n - I n d u st r i e nahmen die Unter «
nebmer Lohnverkürzungen von 95 Pi . pro Stunde vor . Abbau der
Lohne in jetziger Zeit bedeutet — Streif . In fast allen Industrie -
zweigen sind die allgemeinen Arbeitsbedingungen durch Rahmen -

Vertrag , die Löhne auf bezirklicher Grundlage geregelr . Zu kon -
statieren ist . daß der Widerstand de ? Unternebmertilms immer
heftiger wird , waZ beim Kampf um das Mitdestimm ingS «
recht in den Betriebcn hervortritt . Der Abbruch des Generalstreiks
hat witderbolt Anlaß zu befliaen D' . Skuifionen gegeben . Die An -

griffe , die von bestimmter Stelle aliSgeben , sind unberechtigt
und zeugen von einer Verkennüng der Tatsachen . Drei Kollegen
wurden beim Kapv - Putsch standrechtlich ermordet .

In der Diskussion wurde die Tätigkeit der OrtSverwaltiing
einstimmig anerkannt . Ebenso einmütig war die General «
ver ' ammlung in der Ansicht , daß es durchaus notwendig ist , für
kommende Kämpfe zu rüsten .

Der gedruckt vorliegende Kassenbericht fand einstimmig
Annahme . Zum Punkte S ' estungnabme zu dem am >7. Juli in
in Hannover stattfindenden VerbandSIag liegen mehrere Anträge auf

Stainienänderung vor . von denen der eine Aufgabe der votit scheu Neu -
tralität verlangt . Ein Antrag , den Haupivorstond zu ersuchen ,
die von der Hauptkasie zur Finanzierung des Metall «

arbeiterstreiks geliehene Summe zu übernehmen , fand ein «

stinimig Annahme . Zur Bestreitung der hoben Anforderungen an
die Lokalkasie wird auck für die Monate April . Mai und Juni je
ein Extrabcitrag in Höhe de ? WochenheilragS erhoben . Die General¬
versammlung beschließt , öie drei bisher als Hilssarbeiter tätigen
Kollegen B. Klein . P. Ziehe und H. Jäger sofort anzustellen und
zwei weitere Stellen als Ersatz für abgehende Kollegen auS -

zuschreiben , Die Wahlen zum VerbandSIag finden am Sonntag .
den 16. Mai von 10 —1 Uhr statt . Aufgestellt wurden 28 Dele -

gierten , von denen 14 zu wählen sind .

Tie Löhne der Musiker in de » Caf6s .
Vom Verein der KaffeebauZbefitzer erfahren die neuen Forde .

rvttgen der Musiker in der Oeffeatlichkeit eine nicht den Tat ' achen
entsprechende Beurteilung . Die geförderte Teuerungszulage von
400 M. in Weinstuben und 300 M. in den Cafes wird von den
Arbeitgebern als zu hoch bezeichnet , weil die Musiker bei einer
sechsstündigen täglichen Arbeitszeit ein Mindesteinkommen von
1080 M. hätten . Diese Betauptung ist irreführend . Tatsache ist .
daß nur 5 Proz . von den in Cafes beschäftigten Musikern dieses
Einkommen beziehen . Die weiteren 05 Proz . haben gar nicht ein -
mal die Möglichkeit , 6 Stunden arbeiten zu können , dwdie Cafetiers
die Musiker nicht 6 Stunden beschästigen Ter Musiker darf
gezwungenermaßen nur 4 Stunden r &sijch arbeiten . Das Ein¬
kommen eines solchen Musikers ist durchschniHich 26 M. pro Tag .
Hierfür bat er auch das Musikinstrument zur Verfügung zu stellen .
Die Abnützung dieses Instrumentes und den Ersatz für seine Be -
standteile wie Saiten , Violinbogenbezüge usw . hat der Musiker
ohne be ' ondcre Vergütung selbst zu tragen . Ein Violin E kostet
z. B. 25 Pf . in Friedenszeiten , setzt 6 M, , eine Baßsaite 3 M. . jetzt
25 M. � ein Fell für die kleine Trommel 2. 50 M. , jetzt 150 M. . ein
solches kür die Kesielpanke 12 M. , jetzt 500 bis 800 M. usw . Neben -
her muß der Musiker stets in tadelloser Wä' ch - e und Kleidung er «
scheinen . Wie er das alles , obne nickt in Schulden zu geraten ,
von den 26 M. pro Tag bestreiten soll , ist ein Preisrätsel . So sehen
in Wirklichkeit die . Verhältnisse in den Cafes aus . Die Musiker
beziehen , den übrigen Angestellten der Cafes gegenüber , die nie .
drigsten Löhne .

Neues Lohnabkommen der Maler .

Da ? im Februar auf zentraler Grundlage abgeschlossene Lohn -
abkommen sollte bis zum 30. Mai gelten . Inzwischen hat sich aber
herausgestellt , daß die Teueruiigsverhältnisse da ? Lohnabkommen
weit überholt haben und schon vor Ablauf desselben eine neue
Lohnerhöhung eintreten muß . Der Verband der Maler , Lackierer
usw . hat dementsprecheude Anträge an den Arbeitgebervcrband
gestellt und dadurch erreicht , daß jetzt ein neues Abkommen für
den Geltungsbereich des Reichstarifvertragcs abgeschlossen wurde ,
welches vom lö . Mai bis spätesten ? 25. Juni gelten soll . Es ist
vereinbart , daß am 8. Juni neue Lohnverhandlungen eingeleite :
werden und daß das jetzt getroffene zentrale Abkommen durch ött -
lichc Verhandlungen modifiziert werden kann . Der Stundenlohn
der Berliner Maler , der sich bis jetzt auf 4,20 M. belief , ist durch
die neuen Vereinbarungen auf 5,50 M. erhöht .

Am Mittwoch nahm eine Mitgliederversammlung der Filiale
Berlin Stellung zu dieser Angelegenheit . Die Meinung der Ver -
sammtung ging dahin , daß der Lohn der Maler mit dem Lohn der
Maurer , der jetzt 5,70 M. beträgt , gleichgestellt und dieser Satz
vom 1. Mai ab bezahlt werden müsse . Es soll versucht werden ,
bei den örtlichen Verhandlungen mit den Berliner Arbeitgebern
diese Forderung durchzusetzen und auch für die Folgezeit den Lohn
der Maler immer mit dem Tariflohn der Bauarbeiter in Ueber -
einstimmung zu bringen . Werden diese Forderungen abgelehnt ,
so sind die Maler entschlossen , in den Streik einzutreten .

Eine in diesem Sinne gehaltene , von den Vertrauensmännern

beschlossene Resolution wurde von der Versammlung angenommen .

Streiks im Reiche .

Essen ( 6. Mai . Die hiesigen Bankangestellten haben

heute die Arbeit niedergelegt .
Hamburg . Der Hamburger Hotelbesitzerverein hat in seiner

Versammlung einstimmig beschlossen , von Sonnabend mittag an
keine Gäste mehr in den Hotels aufzunehmen , wegen Streiks der

Angestellten .
Kiel . Die Angestellten sämtlicher kaufmännischer Be -

triebe befinden sich seit Mittwoch nachmittag im Streik .

Ivngestelltrn - Berband deS Buchhandels , Buch - und ZeitungS -
grwerbcS . Am Fieitag , den 7. Mai , findet in Habels Braneiei . Belg «
mannslr . 5/6 , «lue von der Asa einbemtene Vciwmmlung ' ür die An -
gestellten deS Berliner ZeiiimgSgewcrbeS statt . Beucht über das Eegebnis
der Tarifvcrbandlung und Beschlutzsassung .

Verantw . für den rcdaklion . Teil : Artor Rickler, Cbarlotiendura : für An, einen :
Th. ©lecke , Berlin . Verlag : BorwÄrts - Berlag <5. m. b. b. . Berlin . Druck: Bor »
wiirls - Büchdruckerei u. Bcrloasanitalt Baut Sinaer u. ©o. Berlin Lindenitr . Z.
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Möfoel
und kompL VohnUncselnrlchfunaen

f lerrca » » uLSypelTezimmer
WcKn - ta . Sc £ ilei . ( zlznjcneir

Hervorragend schOn und prels ' werr
In cckloc * frilatacca ta . Siaiorlei %

Klubsessel und Sofas
In Gobelin und Leder

g3 » < ex . - Ato < elllm > a f . VermletMnq

kompletter E nrlchfungen . daher

stets viele Gelegenheitskaufe
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Eine

grundlegende Schrift
des Sozialismus :

Die Entwicklung
des Sozialismus

von der Utopie
zur Wissenschaft

6. Auflage . Mk. 2, —

�urusiliel
1 brauchen nicht ' ' mehr ge-
: schnitten werden , sie heilen
j überraschend schnell durch

kllnstl . Höhensonne . Ebenso
| Rkreme , Flechten , Finnen ,

Pickel , Mitesser . Hautdecken ,
Hautjucken , Hautblässe usw.
Druckschrift Nr. 2 und mDnd -
liche Auskunft kostenlos . —
Pieise sehr mäSig . •

Hl . üßfiscniieiiliail
A k t i s

"

Belle - Aliance - Piafzöa
tdenau auf Adresse achtenl '

l HreuU . Bcupnenfit 70 •

MWIMM Bomäiiä , Bttsinöi. esj
Liudeustraße 2.

Im Tolllzanje
Von Artur Zickler .

Echitderungen eigenen Erlrbenz mit dem Kasetnendvf
und im Itrenliauj ». Ein Buch dichterisch etsaßtir
WadrHeii, ' brandmarkt es mit dem Mut sozialijiisch -
menschlicher Erleunini » der Tragödie die unerdlmltche
BrutatitZt des Krieges . Der Lefer fllhlt sich den UN-
glücklichsten der Opfer des Krieges , de » ©eiflMgeftätttn .

in tStperlicher Ziäiie.

Preis 2,4 « M .

suLkeriZa�k !
ges . gesch . e>mögi . >n
einig , lag . das »tauch .
ganr od. teilw . r . unter -
lassen Ami! begut¬
achtet . M' akuni , ver -

_ bluff . Vohsiänd . un -
sThädl . TS<" . Anerkenn Ausk .
ums Institut Englftrecht .
München R 6 Kavuzinersir 9

I
Tfe &cnaccöienfi

bis 1000 M. in r n. zuhause , ohne
Bot ' enntn . Näh. a. briest . Antr .
s . SS ehret & Co. , G. ra . b. H.
Betlln - Lichtcrietde . Postfach 220.

. « „ j9| T eilzahl ung . H f r o n e n Id M. Plomben
/SnnP 1.S' . Zahnziehen mit Elnspr . hdchsl
- »UIII . U v. tan schmerzlind . Umarb. schlechtS . Ge6isse . kep
Zahnarzt SVolf sof . Potsdamer Str . 55. Hochb . Sprechz . «- ? . -

erhält ergraut . Haar die früher .
Naturfarbe wieder d. Reichels
Regenerator . Dunkeita Imähl .
u. ist unverwaschhar . 7. 50 bis
12 M. Otto Reichel , Berlin 43,

SO, Btsenbahnsiralle 4.

mmumi
Anziige und Paletots ver -

faurt ,u (cht billigen •Prei¬
sen Rcnlcal - Sielhhau ». Jag " .
strafte 7L 1Sb7D

Bessere «njfin « tertia und
nad) Maft Ipotlbillig . in eige -
ner Wertstatt »carbeitet . Ruft ,
WilHelmsttaft « 4>I», koä! »
ftraftearcke . . Ibu «

äftswerkaiufe

Wand « » , nah , . Bahndoi .
- Quadrattute 20 Matt , IVO

Matt Anzahlung , vlllieu .
Etealift , Bionviilesttafte u ,
gernsptediet Steglift 2M4.

_

ZackettanzZge , Entam - ms.
Paletots , Soscu , Kostüme ,
Mäntel , seldstongckettigt aus
prima Stoffen , enorm billig .
Grefte Posten Pel , waren zu
dilligcn Eommetpreisen im
Leihhaus Wotiftvlaft We.

' �Krenzfüchlel sowie alle an¬
deren PclzaNen zu staunen -
erregend svottdilligen Som -
merprcisenl Alpotataschen !
Schmucksachen l Pel - maren -
gelegcnheitsiäufe Warschauer� .

Papier - ssalitilatioue - Ge-
schüft. Bereinsartitel , trank -
heitswcgen vcrtäuflich . 19
Jahre bestehend . Kenntnisse
nicht etfotdetlich . Ebets -
strafte S. Stephan 8049.

Altwareugofchäft , Jahres -
umfaft ca. 200 000, —, mit 2-
gimmet - Wohnung vetkäuftich
für 12 900, —. Grundst . - und
Hnpoth . - Derm. <S. m. b. L.
„Union " . Mittelstrafte 5«, Ab-
teilpug Geschäfte . 170Ä

Geschäft , Obst. Gemüse sa-
wie Magistraiewaren , sofori
vettäuflich . Wateilooufer 14.

msmz ®
Ehaiiclonquee , 150- �600,

Meiastbellen 250 - 2000 , weifte
Schlafzimmer , ltleiderschräuke .
Mcicke. Augllstslr . 52», Quer -
gebäude .

_ _

Jmporthans - �iliale , Äontor ,
Loger , 2- Jinimer - Wahnuna ,
möbliert , Umfaft 100 000, — ,
billig verkäuflich fllr 12 001, —.
Nötiges Betriebskap . 50 000, —
Grund st.» u. bnpoth . - Vetm. -
©. in. b. S. „Union " . Miitel -
ftrafte 55, Abt . Eeschäkte .

k- ttnnzüge . Ulster , nur
i Stoffe , Maftatbeit .
gst preiswert Leihhaus
ensttafte 105.

Maschinen zu verkiufen .
hlung g-sfatt - t . Sab «.
lauer strnfte�25 . _ _ _ _44/19

ereaattacken 65,50, 92,50,
Seidensacken , ssriih -

läntel 72,50. Seiden -
l. Modelllostüme .
nt , Csiatlattenbura . Bie -
traft - 59 II . 1S44D

Metalwarensabril sgabn -
ärztliche Anvatate ) , tzahtes -
umfaft 50 000, —, 5 Arbeiter .
stabiler Änndenkreis , sichere
Eristenz . für 15 000, — in
allem z» verkaufen . Grundst . -
und Snpoth . - Berm . G, m.
d. S. „Union " , Mittelstr , 55.
Abt . Geschäfte . 170 «

Sl- lttische Möbel ! ischlerei .
550 Quadtatm . Ätbeitafläche ,
159 Onadratm . Lagerraum ,
gegen Tausch 4. Jimmer - Woh.
nnng , Jahtesums . 100 000, —
Minimum , Maschinen 47 000,
Werkzeuge 9000�- , Gintichtg .
2800�- , Materialien 13 700�-
6 Oztsrllen , 5 Arbeiter , ? o »
derilng inkl . allem tO 000, —,
Drbtcs nur 75 000, —. Grund¬
stücks- und Lnpoth . - Verm.
G. m. b. H. „Union " , Mittel¬
strafte 58, Abt . Geschäfte .

Siesew - kee Möbelhaue , Bob -
strafte 66. Spezialität : Ein -
zimmer - und gwcizimmer -
Einrichtungen . Riesenaus -
wähl , konkurrenzlos preis -
wert . Schlafzimmer 1688 bis
9580, Speisezimmer 1710 bis
12 475, Serrenzimmer 1750
bis 11 645, Wohnzimmer 875
bis 4950, Rächen 545 bis
1970. Billige Einzelmöbel .
Lanaiäbrige Garantie . Li«-
ferung , auch Vororte , kosten -
los . auswärts frachtfrei .
Lagerung unentgeltlich , kein
Kaufzwangs _ +55*

schtatzimwer , Küchen, alle
Arten Möbel billig . Tisch-
letmeister Sarnack , Annen -
strafte 51. 79k

Gbalselongues , englische Bett¬
stelle », Patentmatraften 175,
Auflagematraften 175. Tape -
zie - er Walter . Stargarder -
strafte 18. _ _ 13flfl *

Küche » bi « Pfingsten An».
Nahmepreise , Gut « Verarbel -
tung . kllchenmöbelsabrit
Himmel , Lothringerstrafte 22
( Schönhausertor ) , _ 160k

Bureantlsche , Schränke .
Stühle verkauft preiswert
fKändler vcrbetenl Deutsche
Wochgesellschaft , Rosenthater -
strafte 8«. ISIZd

Möbel - Sroft , Gräfte ssrant -
kurlerstrafte 141, Invaliden -
strafte 5. Ans bar und Kre¬
dit finden Sie in qrofter
Auswahl 1- und ll - Stubcn .
einrichtungen , Serren - ,
Speise - , Schlafzimmer , auch
einzelne Möbel zu wirklich
billigen Preise ». Leichte Iah .
lunasbedingungen . Liefere
auch auswärts . 125k -

Moebel - Boebel , Moriftplaft
fOranienstraftet 58. ssadrik -
aedäube . Denkbar nledrigste
Preise . Reichhaliiae An».
wohl . Rnftdaum - Wohnzim -
mer 1450 —7500 , Schlafzimmer
1850 —18 000, Speisezimmer
4890 —19 »00, Lerrentlmmer
8800 —13 000, Küchen 775 —350 i.
Besichtigung erbeten . Even -
well Iahlungoerlelchterung .

Schlafzimmer , nuftbanm ,
Tisch, Sofa , 8 Sessel mit
Roftbaarbezug . alles tadellos
erhalten , umzugshalber bilüq
abzugeben , Schröder , Prinz .
regentenstrafte 7. 1Z14b-

Piano 5000, —, Tafelklavier
nuftbaum 1500, —. schwarz
1800, —. Preiswerte neue und
guterhaltene Pianos verlauit
Pionohaus Mar Becker, An-
dreasstrafte 47. l8IK

Piano, , Ewftflllgel . Sar -
moniums , gebrauchte und
neue Instrumente . Revara -
Wien und Stimmungen . Mar
Adam , Münzstrafte 16. IZSK

Piano », groftes Lager neuer
und gebrauchter Instrumente ,
Scherer , Ebgusseestrafte 105.

Eingelpielt » Mandoliae »,
Violine » Gitarren , Lauten ,
gnfterst billia , tUnterricht
20 — Monatshonorar , Drei »
monatsknrse zur versekten
Ausbildung . ) Mnnd - und
Santdarmonika » usw. , ge»
brauchte Klaviere , Sormo -
ninms merkausi Bcraer u.
Co. , Lranienstr . 166. 1b6K

MMQWWWW
Serren - und Damenrad ,

gute Gummis , oerlaust Raoe ,
Enlauerstrafte 10. 450

Rnbrtab , madern . otirno
Gummi , verkauft Sarziska ,
Straliunderstrafte 211. »

Fchrradgummi , In - auch
Auslnndsware , preiswert .
Krau », Große Frankfurter .
strafte 52. 44) 15*

Kupiert Messing ! Rinn !
S' onniol ! sämtliche Alt -
mclallc ! Quecksilber ! Platin . ,
(Bold- , Eilber - Abfälle ! Jahn -
«ebtfie lauft zu Säimel - vrei -
sen in unseren 8 Einlauss -
stellen „Metall - Zentrale "
t. ) Brunnenstrafte II <am
Zlofenthaterplaft ) : 2. ) ssenn -
strafte 48 sam Weddingplaft ) :
8. ) Beussetftrafte 29. 162S

Silberfchmelze Ehrlstlonat ,
Köpenickerstrafte 20a igeq - n-
über Manteusfelstrafte ) kamt
höchstzahlend : Iahngedisse ,
Platinabfälle , Ealdfachen .
Silbersachen , Quecksilber ,
«uvfer , Messing . Kinn , sämt¬
liche Metalle . *

Kupfer ! Messsnql Kinn !
Stanniol ! samtlickie All -
melalle ! Queck iilbcrl Platin - .
Gold- , Silber - Abfälle ! Jahn -
gebisse lauft zu Sdimelzprei -
seu in unseren 8 Einkauss -
stelle » „Metall - Kentrale "
l. ) Babnhofstrofte 2 lEcke
Schönebergerstrafte . am An»
Halter Babnhoi ) : 2. ) Weiden -
weg 72 sam Balienplaft ) :
3. ) Neukölln . Kaiser . Friedrich -
plai » lo ?«

Spirathohre « sowie sömt -
liche Werlzeug « kauft «u kon-
kiirreuzlosen Preisen Wi. a ,
Berlin , Tuomstrofte 19. 100A

«chnellanfbabrer , Werkzeug -
bohrer , Schmiraelleinen Mit
böchstem Aufschlag kauft Ein -
kanssbüro . Prinzenstrafte Ich
ssabrikgebäude I. _

ffpitoIDobtci mit höchstem
Aufschlag kaust Bock. Lü-
beckerstrafte 88.

_ _

Spiralbobrer mit höchstem
Aufschlag kaust «oek , Luisen -
ufer 18. »_

Platin . Gebisse , einzelne
Jahne , Kupfer . Messsng , Blei .
Jink , Rinn Höchstzahlend , Ren-
trale silr Altmetall , Glsasser -
strafte 78. _ 168 «!

Spitalbebm , Werpenge
kauft lausend teden Posten .
Schröder Prinzenstrafte 66.

Elcktr . LciwngsdrZhte , Ka-
bll , Liften , Dynamodrähte ,
Kleinmatarial , ssassunaen ,
Schalter usw. kauft zu den
höchsten Zaaespreisen Bartelt ,
Blumenitrafte 90. Bahnhvs
Iannowiftbrücke . kkernspr . :
Köniastadl 2018. 168K*

Vosch - Maguete . kllndierzen ,
Spiralbobrer , Schmiraellei¬
nen . Keilen . Solz - , Schloß - ,
Maschinenschrauben usw. kauft
zu koniurrenzlofen Preisen
Anders . Große Krankfurter -
strafte 101. 106 «

Löchstzablend Kupfer . Mel -
sing, Kinnft Grubenkonior .
Brüderstrafte 89». 163K*

Iahngebiss «, Platin . Gold -
bruch , Silberbrnch , Edel -
stewe , Schmucksachen kaust
Edelmetallschmelze . Blumen -
strafte 88. ' *

Platinabsällel Kahngebisse !
Kahn bis M. 75 . —I Gold -
lachen ! Eilderladienl - falpeter -
saures Silberl Queckstiber !
Kuvser ! Rolauft ! Mristiiq !
Aluminium l Nickel I Kinn !
Weißmetall ! Stanniolvavier !
Kink! Blei ! DIllhstrumpsasche
M. $00, —, höchstz- ihlend !
Edelmeiall ■ Einkaufsburcau .
Weherstrafte 81 sAlerander
4243) . 148 «

Spnleubräbte , Dnnamo und
Emalliedrähte sind Groftkänfer
Paul Kleischer u. Co. . Ska -
lifter strafte 48. Kernspreche «
Moriftplaft 775. 1950, 1951. *

kante höchst, ehlenk Kupfer .
Rotguß , Blei , Papier , Eisen ,
Artilleriestrafte 16. 44/20*

Spiralbobrer , Werkzeuge
kauft Bolle , Markusstrafte 21,
Eingang Blumenstrafte . *

Eibnelltmfbebr », neue , bis
800 Prozent und mebr kauft
lausend Krledrich Moraen »
stern , Lichtenbera , Weichsel .
strafte 18. Aleionder 1260. K

„ Unte�rickt
Englischen Uaierrichi tür

Ansänget und ffortgelchrit »
lcne , sowie beutiche und jran -
zöstsche Stunden erteilt ®
Swienty . EharloltenburzD
Etultaarternlaft 9, Garten -
bau « Is _ _

_ _ _ _ _ _ _

Mustergültigee Deuckch
spremen , schreiben lehrt Er-
wachsen « abend » erfahrener
Sprachlehrer . „Vvstlaaertarte
498", Briefpvstamr E. 2. »

\ ÜTT- tvj 1'i j

koste , Ivse Rechtsberalunal
Spezialist : Ehelachen , Straf -
fache: I Gerlditsvertretungl
Neuiölln , Berlinerstrafte 102
tLermannvIaft ) . _ _ *

ku»stst »pierc > Gräfte Krank -
wrler Straftest _ 68K»

Buchbinderei Siebet� Ja -
fephstrafte 2, empfiehm sich
Vereinen . Gewerkschaften . _

llmpress - n Damenstrohhüte .
neueste Kormen , Panama -
Wäscherei , Serrenhitte . Göi en-
strafte 8. 101/18

Kutscher , verheiratet , der
nur in Möbelgeschäften tätig
gewesen ist, suchen ver so-
fort Mödelbaus „ Ander » ,
N. 89, Neinickendorferstr�lP

« hrfrSnleiu für Strauß -
federngeschäft verlangt LI�-
staedt . Breiiestr . 6, 1645D*

Lehrmädchen fllr Anwalts -
bureau oetucht . Rech ! »anwall
Dr. Jaffa . Berlin . Drrcksen .
strafte 26/27. 98/8
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